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A) Naturwissenschaften.
I. Mathematik. Physik. Technik.

172. H i t t r i o  h, Jözsef : AdaUkok a Wien-f ile eltoloddsi törviny elmeleti- 
hez (Beiträge zur Theorie des Wienschen Verschiebungsgesetzes). In 
„Matematikai 4s Termöszettudom&nyi firtesitö“  (Mathematischer und 
naturwissenschaftlicher Anzeiger). Bd. 50 (1934). S. 350— 364.

H. legt einen statist. Beweis des Verschiebungsgesetzes vor, in dem die 
Berechtigung der Mittelwertsrechnungen mit Hilfe eines Warscheinlichkeits- 
problems von P o i s s o n  nachgewiesen wird. Das monochromatische S t e f a n - 

B o L T Z M A N N S ch e  Gesetz wird vom Vf. nicht als gegeben vorausgesetzt, sondern 
vom Verschiebungsgesetz unabhängig erwiesen. Die Fläche, welche die Strah­
lung einschliesst, muss hierbei nicht auf Würfel-, Zylinder- oder Kugelform 
spezialisiert werden, sondern kann von beliebiger Gestalt sein.

173. T u r i n ,  PA1: Az egesz szdmok primosztöinak szämäröl (Ueber die An­
zahl der Primfaktoren der ganzen Zahlen). In „Matematikai 4s fizikai 
lapok“  (Mathematische und physikalische Blätter). Bd. 41 (1934). S. 
103— 130.

Vf. legt für den in der elementaren symptot. Zahlentheorie wichtigen Satz 
von H a r d y - R a m a n u j a n  einen kurzen elementaren und einen einfachen analy­
tischen Beweis vor und verallgemeinert den Satz nach zwei Richtungen hin. 
Die erste Verallgemeinerung bezieht sich auf zahlentheoret. Funktionen, die 
zweite auf ganzzahlige Polynome.

174. B a c s 6, Nändor ; Z 6 1 y  o m i, Bälint: Mikroklima is növinyzet a 
Bükkfennsikon (Kleinklima und Vegetation auf der Hochebene des 
Bükkgebirges). In „Az Idöjäras“  (Das Wetter). Bd. 5 (1934). H. 9— 10. 
S. 177— 193 ; 226—228.

Vff. führten auf der Hochebene im August 1934 Untersuchungen der 
kleinklimat. Verhältnisse im Zusammenhang mit den Lebensbedingungen der 
dort vorkommenden Pflanzengesellschaften durch. Auf den Dolinen des 800 m 
hohen Plateaus wächst Borstengras (Nardus stricta), das die dort auch im Som­
mer beobachteten starken Nachtfröste gut verträgt. Auf den das Dolinenfeld um­
gebenden bewaldeten Bergabhängen und Bergrücken sind die nächtlichen Ab­
kühlungen wesentlich geringer. Die Temperatur auf den Dolinen ist in Nächten 
mit starker Ausstrahlung 8— 10° kälter als auf der in einer Entfernung von 
100 m gelegenen bewaldeten Fläche. Aus diesem Grunde ist es auch nicht 
gelungen, die Dolinen mit Buchen zu bepflanzen.
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175. M a r c z e l l ,  György : Megjegyzisek Hankö Märton legüjabb asztro- 
meteorologiai 6s asztroazeizmologiai elmeletihez (Bemerkungen zur neuen 
Theorie der „Astrometeorologie und Astroseismologie“  von M. Hankö). 
In „Az Idöjäräs“  (Das Wetter). Bd. 5 (1934). H. 1— 2. S. 2— 8, 31— 34.

Nach einer Darstellung der Theorie von H., die auf die Annahme von Wir­
kungen der Gravitation und anderer kosmischer Energien (Elektrizität, Strah­
lungen usw.) aufgebaut ist, sucht Vf. die Unhaltbarkeit der Theorie auch für 
den Fall nachzuweisen, wenn solche Wirkungen im Prinzip angenommen werden 
könnten. Die Intensitäten der von H. vorausgesetzten Energien seien nämlich — 
abgesehen von Sonne und Mond —  im Verhältnis zu den Kräften, die das Wetter 
bestimmen, verschwindend gering. Die Gezeiten erzeugenden Kräfte von Plane­
ten und grosseft Fixsternen stellten insgesamt nicht den millionsten Teil der­
jenigen der Sonne und des Mondes dar ; das Sehwerepotenzial des Universums 
scheint aber in der Umgebung des Sonnensystems konstant zu sein, seine Kraft­
intensität sei daher gleich Null.

176. R  ö n  a, Zsigmond : Az ighajlati kileng&sek egyik rendkivüli esete idö- 
jdrdsunk törUneteben (Ausserordentliche klimatische Ausschwingungen 
in der Witterungsgeschichte Ungarns). In „Az Idöjaräs“  (Das Wetter). 
Bd. 5 (1934). H. 3—4. S. 41—44, 122— 124.

In der Witterungsgeschichte Ungarns wird das Jahr 1800 als einzigartig 
angesehen. In Budapest ging dem seit 1781 wärmsten April mit einem Tempe­
raturmittel von 16'8 Grad der in dem Zeitraum von 150 Jahren an zweiter Stelle 
stehende kühlste März mit einem Temperaturmittel von — 0’9 Grad voran. 
Zwischen der Temperatur dieser beiden aufeinanderfolgenden Monate bestand 
demnach ein Unterschied von 17'7 Grad, was etwa 0‘8 der normalen Jahres­
schwankung (Juli—Jan.) entspricht. Die Realität dieser Tatsache wird durch 
die Beobachtungen von Wien und Berlin bestätigt.

177. S t e i n e r ,  Lajos : Advekciö folytdn bekövetkezö nyomäs- 6s hömirsiklet- 
rdltozdsok a szabad legkörben (Druck- und Temperaturveränderungen in 
der freien Atmosphäre zufolge Advection). In „Az Idöjäräs“  (Das Wet­
ter). Bd. 5 (1934). H. 2— 3. S. 45— 52, 79— 80.

Adiabatische Prozesse vorausgesetzt werden Formeln entwickelt, welche 
die Aenderung des Luftdrucks und der Temperatur in einer Luftsäule zeigen, 
falls eine Luftschicht der Säule infolge Advektion durch eine andere Schicht 
ersetzt wird.

178. G ä l o c s y ,  Zsigmond : Budapest ipari 6s fütögdzellätdsdnak kirdise 
(Zur Frage der Versorgung von Budapest mit Industrie-und Heizgas). 
In „Magyar Mömök- 6s fipitöszegylet Közlönye“  (Anzeiger des Ungar. 
Ingenieur- und Architektenverbandes). Bd. 68 (1934). H. 37— 38. S. 
22— 32.

In Budapest wird 80% des erzeugten Gases in Haushaltungen zum Kochen 
verbraucht. Vf. entwickelt einen Plan zur Verbilligung des Gases bei gleichzei­
tiger Einführung als Antriebsstoff in der Industrie und Verwendung zu Heiz­
zwecken durch Errichtung von Gasfemheizungsanlagen. Vf. sucht nachzu­
weisen, dass die Kohlenbecken von Pilisvörösvär, Dorog und Tokod mit ihren 
Beständen an Braunkohle zum Ausbau von Femheizungsanlagen sehr geeignet 
sind.
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179. G y u 1 a y, Jozsef : A központi fütöberendezisek kazdnjai jejlödAsenek 
tijabb iränyai (Neuere Richtungen der Entwicklung von Kesseln der 
Zentralheizungs-Einrichtungen). In „Magyar Memök- 6s fipiteszegylet 
Közlönye“  (Anzeiger des Ungar. Ingenieur- und Architektenverban­
des). Bd. 68 (1934). H. 39—40. S. 221— 226.

Vf. beschreibt einen neuen Kesseltyp (Marabu Cottage VII. g), der durch 
Einfügung von Rostgliedem auch zur Kohlenheizung geeignet ist. Auf Grund 
von Versuchen stellt Vf. fest, dass bei einem Luftzug von 5-7— 6-9 mm/Vv eine 
Leistung von 11.166 bis 12.893 kal/St. mit einem Wirkungsgrad von 75'8— 79'5% 
erreicht werden kann.
180. H i d v 6 g h y ,  Läszlö ; L e s e n y  ei ,  Jözsef : A szennyvlzkezeUs 

alapelvei 4s gyakorlati alkalmazdsuk (Die verschiedenen Behandlungs­
methoden von Abwässern und ihre Anwendung). In „Technika“  (Tech­
nik). Bd. 15 (1934). H. 8— 9. S. 123— 131.

Grosse Abwassermengen werden am einfachsten in einen sog. Vorfluter 
geleitet. Reicht jedoch die Reinigungskraft des Vorfluters nicht aus, um die orga­
nischen Stoffe des Abwassers abzubauen, so werden künstliche Reinigungs­
methoden angewandt, die durch die örtlichen Verhältnisse und die Grösse des 
Vorfluters bestimmt werden. Hierbei können mechanische und biologische Ver­
fahren unterschieden werden. Zur ersten Gruppe gehören die Sandfänge, die 
verschiedenen Rechen und Siebe sowie die Absetzanlagen ; zur zweiten einer­
seits die natürlichen biologischen Verfahren wie Fischteiche, Flusskläranlagen, 
Berieselung, Bodenberegnung und Filtration, andererseits die künstlichen bio­
logischen Verfahren : Füllkörper, Tropfkörper, Tauchkörper und neuerdings 
das Belebtschlammverfahren, sowie im Sinne des letzteren Verfahrens: durch 
künstliche Belüftung wirkende Abwasserreinigungsanlagen.

181. J 6 b, Imre : Az „ Ärpdd“  ainautobusz (Schienenautobus „Arpad“ ). In 
„Technika“  (Technik). Bd. 15 (1934). H. 8— 9. S. 117— 122.

Untergestell, Drehgestelle, Kastengerippe des neuartigen Schnelltrieb­
wagens sind aus Stahl von hoher Festigkeit elektrisch geschweisst zusammen­
gebaut. Das neuartige Drehgestell ist besonders kräftig ausgebildet, die Achsen 
haben genaue und enge Führung und einstellbare sphärische Rollenlager. Die 
Federung erfolgt ausschliesslich durch Schraubenfedem, die als Triplexfedem 
zusammengestellt sind. Die ganze maschinelle Einrichtung ist in ein Dreh­
gestell eingebaut, als Antriebmotor ein Dieselmotor Bauart Ganz—Jendrassik 
verwendet, der bei 1200 Umdr./Min. eine Normalleistung von 20 PS, bei 1450 
Umdr./Min. eine Höchstleistung von 275 PS hat. Das Wendegetriebe mit einer 
Trockenlamellenkupplung ist auf das Motorgehäuse aufmontiert. Das Ge­
schwindigkeitswechselgetriebe hat fünf Geschwindigkeitsstufen. Die aus Chrom­
nickelstahl hergestellten Zahnräder sind beständig ineinander gegriffen, und die 
Kupplung erfolgt durch in Oel laufende Stahllamellen. Die Schaltung der Kupp­
lungen erfolgt mit Hilfe von Druckluftservomotoren. Die Kühler sind als Block­
kühler ausgeführt. Während den Fahrten erreicht der Schnelltriebwagen in der 
Ebene eine Höchstgeschwindigkeit von 128 km/St. Die Beschleunigungszeit des 
besetzten Triebwagens beträgt auf eine Geschwindigkeit von 100 km/St. 191 
Sek., auf 110 km/St. 248 Sek. Rohölverbrauch : 370 g/km (bei einer mittleren 
Geschwindigkeit von 95— 110 km/St.).

182. S t r e i h a m m e r ,  Antal ; K  ä p 1 ä n y, Läszlö : Auto-Dieselmo-
torok tüzelöanyag szivattyüi (Einspritzpumpen von kompressorlosen
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Fahrzeug-Dieselmotoren). In „Technika“  (Technik). Bd. 15 (1934). H. 
10. S. 145— 153.

Nach einer einleitenden Beschreibung der an Fahrzeug-Dieselmotoren 
gestellten Anforderungen wird eine Anzahl der gebräuchlichsten Einspritzpum­
pen und -düsen kritisch behandelt, besonders die Bosch-Pumpe und Düse ; 
auf Grund der Regelbarkeit: die durch Kolben gesteuerten, die durch Rück­
flussventile und durch veränderlichen Kolbenhub geregelten Einspritzorgane. 
Es folgt eine Beschreibung der Bosch—Lavalette, Scintilla, Simms, Deckel, 
Deutz, Benes, Wiseman, S. E. V. und Ganz—Jendrassik Pumpen und Düsen mit 
Angabe der häufigsten Betriebsstörungen und der Massnahmen zu ihrer Be­
hebung.

183. V f z ü g y i  K ö z l e m ö n y e k  (Wasserbauliche Mitteilungen). Bd. 
16 (1934). H. 3— 4.
L a s z l ö f f y ,  Waldemar: Folyök jigviszonyai, különös tekintettel 
a magyar Dunära (Eisverhältnisse der Flüsse, mit besonderer Rück­
sicht auf die ungar. Donau). 66 S.
S z i l a g y i ,  Gyula : Szennyvizkezelis bcfogadö vizfolyäs mellett (Abwas­
serbehandlung bei Vorhandensein eines Vorfluters). 35 S.
T r ü m m e r ,  Ärpäd : A folyök szakasz jeliege es az alföldi öntözesek 
(Abschnittscharakter der Flüsse und die Bewässerung der Ungar. Tief­
ebene). 16 S.
S i k ö, Attila : Különfele alakü nyiläsokon szäbadon ätbukö vizmennyi- 
seg meghatärozäsa szämitässal, különös tekintettel a vizmosäskötö gätalcra 
(Rechnerische und zeichnerische Bestimmung der durch verschiedene 
Querschnittsformen frei überfallenden Wassermengen mit besonderer 
Berücksichtigung der Wildbachsperren). 22 S.
K e n e s s e y ,  Bela : A  permetezö öntözes (Die Feldberegnung). 28 S. 
P a p p ,  R em ig: Nagyobb vizipitkezesek megszervezise (Organisation 
von Grossbaustellen). 28 S.
N 6 m e t h, Endre : FenekUpcsök es surrantök (Grundschwellen und 
Schussrinnen). 18 S.
D i e t e r ,  J&nos : A recski völgyzärögät (Der Staudamm bei Recsk). 
15 S.
S z a b 6, Käroly : A Velencei-tö vizgyüjtö területe (Das Einzugsgebiet 
des Velence-Sees). 6 S.
Die angeführten Abhandlungen liegen auch in deutscher Sprache vor.

II. Chemie.

184. C h o l n o k y ,  L&szlö : Kryptoxanthin elöällitäsa paprikäböl (Die Her­
stellung von Kryptoxanthin aus Paprika). In „Magyar Chemiai Folyö- 
irat“  (Ungar. Chemische Zeitschrift). Bd. 40 (1934). H. 5— 8. S. 85— 89.

Die Isolierung des von K ü h n  und G r u n d m a n n  in Physalis aufgefundenen 
Kryptoxanthins C40H6#O wurde mit Hilfe der Chromotographie durchgeführt. 
Aus 200 gr. Pericarpium der reifen Frucht beträgt die Ausbeute 20 mgr. Einige 
andere Nebenfarbstoffe wurden ebenfalls beobachtet.

185. C s u k ä s, Zoltan : A tej összeUteUnek megvältozäsa legeUeUskor (Verän­
derungen in der Zusammensetzung der Milch während des Weidegan­
ges). In „Kls6rletügyi Közlemönyek“  (Mitteilungen aus dem Versuchs­
wesen). Bd. 37 (1934). H. 4— 6. S. 251— 266.



7

In den ersten Wochen des Weideganges ändert sich sowohl der Fettgehalt 
als auch die fettfreie Trockensubstanz und die Mikroflora des Euters. Zunächst 
nimmt der Fettgehalt der Milch gewöhnlich in 0 '5%  übersteigendem Masse ab 
und nimmt dann nach 4— 20 Tagen in 0-5 %  übersteigendem Masse wieder zu. 
In den ersten Wochen des Weideganges können die individuellen Schwankungen 
im Fettgehalt 100— 200% überschreiten. Zwischen den Veränderungen des 
Fettgehalts und der Milchmenge ist kein Zusammenhang festzustellen. Die fett- 
freie Trockensubstanz verringert sich nach dem Hinaustreiben der Kühe und 
kann unter Umständen auch unter das gesetzlich vorgeschriebene Minimum von 
8'5%  sinken. Häufig tritt auch eine vorzeitige Gerinnung der Milch ein. Der 
unmittelbare Grund der Veränderungen in der Zusammensetzung der Milch 
liegt in der geringen Widerstandsfähigkeit des Organismus verbunden mit Stoff­
wechselstörungen, auf welche das Klima und die Fütterung einen ausschlag­
gebenden Einfluss ausüben.
186. F o r g ä c s, Tivadar : A budapesti paszt&rözött palacktej kolimitriäs 

vizsgdlata (Die kolimetrische Kontrolle der Budapester pasteurisierten 
Flaschenmilch). In „Kiserlotügyi Közlemänyek“  (Mitteilungen aus dem 
Versuchswesen). Bd. 37 (1934). H. 4—6. S. 399—402.

F. weist auf die Eignung der Kolimetrie zur bakteriolog. Kontrolle der 
pasteur. Flaschenmilch hin. Einige Bakterienarten überleben zwar eine nicht 
hochgradige Pasteurisierung, doch gestattet die Methode, der Milch in ihrem 
Lauf durch die Milchbetriebe zu folgen und eventl. Fehler aufzudecken. Der 
Nachweis der Kolibakterien erfolgt nach der Methode von K e s s l e r  und S w e - 

nabton, d. h. an Hand der Gentiana— violett— lactose— galle—peptoribouillon. 
Die zunehmenden Verdünnungen, bei denen noch eine positive Gasbildung 
festzustellen ist, gestatten den Infektionsgrad quantitativ zu bemessen. Vf. gibt 
eine tabellar. Zusammenstellung über die verschiedenen Betriebe, nach den An­
gaben kolimetr. Daten ihrer pasteur. Milche angeordnet.

187. F r i d 1 i, Rezsö ; R  a f f a y, Bela : Barnasz&nkätränyolajok kreozot- 
tartalmdnak (savanyüolaj) meghatdrozdsdröl (Ueber die Bestimmung des 
Kreosotgehaltes von Braunkohlenteerölen). In „Magyar Chemiai Folyö- 
irat“  (Ungar. Chemische Zeitschrift). Bd. 40 (1934). H. 9— 12. S. 125—  
135.

Nach der Besprechung der bisher bekannten Verfahren wird auf die Wich­
tigkeit der experimentellen Bestimmung der geeignetesten Laugenkonzentra­
tion bei einem jeden Oel hingewiesen, ferner darauf, dass die Oele vor der Aus- 
schüttelung entwässert werden müssen. Falls nämlich mit zu starken Laugen 
gearbeitet wird, bekommt man wegen des Ueberganges von Neutralöl in das 
Kreosotnatrium zu hohe Resultate. Der Kreosotgehalt kann nur aus der Volu­
menverminderung des untersuchten Oels berechnet werden. Auch das Problem 
der Bromaddition der Braunkohlenteeröle wird besprochen.

188. G r 6 h, Gyula ; F a 11 i n, Emö : Vizsgdlatok a kazein inhomogeni- 
tdsdröl I—II (Untersuchungen über die Inhomogenität des Caseins). 
In „Matematikai 6s Termeszettudomänyi iSrtesitö“  (Mathematischer 
und Naturwissenschaftlicher Anzeiger). Bd. 50 u. 52. S. 457—466, 146— 
165.

Die Fraktionierung von Casein ist wie folgt durchgeführt worden : 1. In 
einer konzentrierten Lösung von Carbamid gelöstes Casein wurde mit absolutem 
Alkohol portionweise gefällt. 2. In geschmolzenem Phenol bei etwa 70° C ge­
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löstes Casein ebenfalls mit absolutem Alkohol fraktioniert. 3. Eine 70% Alkohol 
enthaltende ammoniakalische Lösung des Caseins wurde durch Zugabe von- 
alkohol. Salzsäure bei verschiedenen PH-Werten gefällt. Die Eigenschaften der 
auf diese Weise separierten Caseinbestandteile K j und K 2 sind aus nachstehen­
der Tabelle ersichtlich :

Fraktionierung
aus

K x K *

Tyrosin
°/o

Tryptophan
8/o M d

Tyrosin
*/.

Tryptophan
*/. M d

Carbamidlösung 7-73 1.63 91-2 3-95 1-07 128-0
Phenol ................... 7-29 1-50 91-0 4-04 1-07 127-9
70%-gem Alkohol . . 7-82 1-62 91-2 3-87 1 1 1 130-8

Fraktion K 2 ist offenbar mit dem O s b o k n e — W a k e m a n ’  sehen Protein 
identisch.
189. J 6 n ä s, G6za : Jodid meghatärezäs savanyu oldatban (Jodidbestim­

mung in saurer Lösung). In „Magyar Gyögyszeresztudomänyi Tar- 
sasag firtesitöje”  (Mitteilungen der Ungar. Pharmazeut. Gesellschaft). 
Bd. 10 (1934). H. 6. S. 526— 539.

Mit einer Chlorlösung von bestimmtem Faktor wird Jodid in 3 n. salz- 
saurer Lösung in Gegenwart von Tetrachlorkohlenstoff als Indikator in Jod­
monochlorid überführt. Die Reaktion zeigt die Entfärbung des vom Jod vio­
lett gefärbten Tetrachlorkohlenstoffes. Sodann wird die Salzsäurekonzentra­
tion durch Verdünnung bis zu 0'2—0-3 normal herabgesetzt, das in der ersten 
Reaktion entstände Jodmonochlorid durch überschüssiges Jodkalium zerstört 
und das ausgeschiedene Jod mit Thiosulfat titriert. Die Bestimmungen, ins­
besondere die Titrierung mit Chlor und Thiosulfat ergeben zwei Resultate, 
deren Mittelwert die Quantität des Jodes anzeigt. Der Umstand, dass sich 
zwei Resultate ergeben, erhöht die Genauigkeit und Sicherheit der Methode. 
Das Verfahren ist mit gewissen Aenderungen auch unter Verwendung von 
Ferroeisen anwendbar.

190. K o c s i s ,  J. Endre ; P o 11 & k, L ili: Halogenek titrdldsa savanyu 
közegben a Fajans-fele mödszerrel (Titration der Halogene in saurem 
Medium nach Fajans). In „Magyar Chemiai F o l v ö i r a t ”  (Ungar. Che­
mische Zeitschrift). Bd. 40 (1934). H. 5— 8. S. 99— 104.

Es wurde NaCl, HCl, KBr und KJ bzw. das Chlorid-, Bromid- und Jo­
didion in Gegenwart von Essig-, Salpeter- und Schwefelsäure titriert. Als 
Indikatoren wurden Tropäolin 00, Alizarinsulfosauresnatrium, Bromphenolblau, 
Formylviolett und Kongorot verwendet.

191. K u n s z t ,  Jänos: Az äsvänymzek orvosi irtikelese (Medizinische 
Bewertung der Mineralwässer). In „Hidrolögiai Közlöny”  (Hydrolo­
gische Mitteilungen). Bd. 14 (1934). S. 27— 40.

1. MW. mit alkalischem Gehalt: N a > C A + M g ; H C03>C1 und S 04. 
Na >  0,2 gr.— 2. MW. mit Kalihydrokarbonat-Gehalt : Ca >  Na ; HCOa >  CI 
und S 04. C a > 0 -1 gr.—  3. MW. mit Kalksulfat-Gehalt: C a > N a ;  S04>C1 
und HCOj. Ca >  0'1 gr.—  4.MW.mit Eisenkarbonat-Gehalt : HCO, >  S04 
-(-CI. Fe2 >  0’01 gr. ( / / >  1 aequiv. % //).— 5. MW. riiit Eisensulfat-Gehalt: 
S 01> H C 0 s-|-Cl.Fe2>0'01 gr. ( / / >  1 aequiv.% //) .— 6. MW. mit Glaubersalz-
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Gehalt: N a>M g; S 0 4> H C 0 3+C1.— 7. Bitterwasser: wie MW.mit Glauber­
salz—Gehalt, jedoch Mg >  Na. — 8.Küchensalz enthaltende MW.: Na >  Ca+M g; 
C 1> H C 0 j+ S 0 4. N a > 0 '2  gr.— 9 MW. mit Jodgehalt: J > O'OOl gr.—  10.MW. 
mit Arsengehalt: As >  O’OOl gr. — 11. MW. mit Radiumgehalt: Emanation >  80 
Mache, oder lxlO- 7 mg Radium. —  12. Radioaktive MW.: Emanation > 3  
Mache oder lxlO- 8 mg Radium. 13. Einfache Heilwasser: Feste Bestandteile 
in äusserst geringer Menge. Wirkungsfaktoren: Wärmegrad, C 02 frei
H 2S,COS.

192. M a r e k ,  Jözsef; W e l l m a n n ,  Oszk&r ; U r b a n e k ,  Ldszlö : 
A täplälik dsvdnyi anyagösszeUteUnek befolyäsa a versavö calcium-, 
pliosphor- is sz&ndioxyd tartalmdra (Einfluss der mineralischen Zusam­
mensetzung der Nahrung auf den Kalk-, Phosphor- und Kohlendioxyd­
gehalt des Blutserums). In „Matematikai 6s Tenneszettudomdnyi 
ßrtesitö”  (Mathematischer und naturwissenschaftlicher Anzeiger). 
Bd. 50 (1934) S.115— 116.

Auf Grund früherer Versuche gelangten Vff. zur Schlussfolgerung, dass 
im Mineralstoffwechsel des Organismus an der Grenze zwischen Blut und 
Knochengewebe das Gleichgewicht der Mineralstoffe sich nach einem hetero­
genen ehem. System ordnet und dass durch ein azidotisch bzw. alkalotisch 
verändertes Blut die Knochenzusammensetzung kennzeichnend abgeändert 
wird. Die an Pferden und Schweinen angestellten Untersuchungen haben 
ergeben, dass die Blutserumzusammensetzung durch den Ca- und P-Gehalt 
der Nahrung in kennzeichnender Weise verändert, ferner aber durch den Fort­
gang der Verdauung entsprechend beeinflusst wird. Bei kalkreicher Ernährung 
nimmt der Ca-Gehalt im Blutserum zu und gleichzeitig der anorgan. P- 
Gehalt ab, wodurch der Wert für den Ca/P Quotienten ansteigt. Anderer­
seits hat eine P-reiche Ernährung eine Vermehrung des anorgan. P-Ge- 
haltes unter gleichzeitiger Verminderung des Ca- und organischen P-Gehaltes 
zur Folge, beim Pferd allerdings nur nach Einführung von konzertierter 
Phosphorsäure.

193. R o m, P d l: Eljdrds növdnyi mikroszkopikus kiszitminyek derUisire 
(Verfahren zur Aufhellung botanischer mikroskopischer Präparate). 
In „KIserletügyi Közlemenyek”  (Mitteilungen aus dem Versuchs­
wesen). Bd.37 (1934). H. 4— 6. S. 271— 277.

Die zu untersuchenden Pflanzenschnitte werden mit Wasser unter 
Hinzufügung von 10% Kalilauge aufgekocht. Ebenfalls während des Kochens, 
dessen Zeit daher kurz bemessen sein soll, wird die anfangs dunkle Flüssigkeit 
durch Einstreuen von Natriumperborat entfärbt. Die laugige Flüssigkeit wird 
sodann in einem Gooch-Tiegel mit Wasser und nachher mit Alkohol gespült. 
Das im Aufsatz eingehend beschriebene Verfahren leistete gute Dienste bei 
der Reinheitsprüfung geschnittener Drogen.

194. S z a n y i ,  Istvän : Adatok a bab (paszuly) kemiai összeUteUhez (Bei­
träge zur chemischen Zusammensetzung der ungarischen Bohnen). 
In „Kis6rletügyi Közlem6nyek”  (Mitteilungen aus dem Versuchs­
wesen). Bd. 37 (1934), H. 4— 6. S. 289— 298.

Die Untersuchung der ehem. Zusammensetzung von 32 ungar., 8 aus­
länd. Bohnensorten, ferner der Zusammensetzung der Nachfrucht von 2 aus­
länd. Bohnensorten ergaben zunächst, dass wesentliche Unterschiede in der
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durchschnittlichen ehem. Zusammensetzung der weissen und bunten ungar. 
Bohnen nicht festzustellen sind. Die ersteren enthalten überhaupt keine Cyan- 
Verbindungen, hingegen zeigten die Cyan-Verbindungen in den bunten Boh­
nen nach 2— 6 Stunden eine schwache positive Reaktion. Vf. behandelt sodann 
die Kochdauer der Bohnen, die von der ehem. Zusammensetzung, der Dicke 
der Schale und vom Rohfasergehalt nicht beeinflusst wird, sondern von der 
Sorte und der Komgrösse abhängt. In der ungar. Nachfrucht von Bohnen 
ausländ. Herkunft ist eine Protein-Erhöhung, d. h. Rohfaserverminderung 
nachzuweisen, wie bereits von K o s s u t A n y  im J. 1899 festgestellt wurde.

195. S z i g e t h, Gabor : Szintitikua arnmönidk gyärtdsa värpalotai lig- 
nitböl (Herstellung von synthet. Ammoniak aus Värpalotaer Lignit). 
In „Magyar Memök- 6s fipiteszegylet Közlönye”  (Anzeiger des Ungar. 
Ingenieur- und Architektenvereins). Bd. 68 (1934). H. 37— 38. S. 
1— 21 .

In der mit zahlreichen Tafeln und Abbildungen versehenen Abhand­
lung gibt Vf. eine ausführliche Darstellung des in P6t (Ungarn) angewandten 
Nec’schen Verfahrens zur Erzeugung von systhet. Ammoniak. Die Versuche 
sind in der Braunkohlengasanlage der Braunkohlengas A. G. (Kassel) in An­
wesenheit von Sachverständigen der Firmen Hidro—Nitro, Nec, Linde und 
von Prof. Josef Varga mit befriedigendem Ergebnis abgeschlossen worden.

196. T o m p o s ,  Albert : A füszerpaprika hüvelyes termisinek cukortartal- 
märöl (Ueber den Zuckergehalt von Gewürzpaprikatypen). In „KIs6r- 
letügyi Közlemenyek”  (Mitteilungen aus dem Versuchswesen). Bd.
37 (1934), H. 4— 6. S. 286— 288.

Vf. untersuchte 3 in der Versuchsstation von Kalocsa gezüchtete Typen 
von Gewürzpaprika. Der Zuckergehalt wurde in der von den Samenleisten 
befreiten Paprikaschale bestimmt. Die untersuchten 3 Typen wiesen in der 
Schale 34’6%, 37’1% und 41-1% Gesamtzucker auf, als Glucose auf die Trocken­
substanz berechnet. Vf. weist darauf hin, dass ein Bedarf an „edelsüssem” 
Paprika besteht, sodass die Züchtung von Gewürzpaprikatypen mit mög­
lichst hohem Zuckergehalt erwünscht sei. *

197. T u z s o n, P a l: Nihäny äUati zsir lipochromjäröl (Ueber das Lipo- 
chrom einiger Tierfette). In „Magyar Chemiai Folyöjrat”  (Ungar. 
Chem. Zeitschrift). Bd. 40 (1934-). H. 9— 12. S. 162— 168.

Das Fettpigment einiger Tierarten wurde mit Hilfe der Chromatograph. 
Adsorptionsanalyse in kristallisierten Zustand isoliert und zwar ist Carotin 
(C40 H m) aus Kuh- und Pferdefett, Xanthophyll (Lutein C40 H66 0a) aus Hühner­
fett dargestellt und analisiert worden.

III. Geologie. Geographie. Pflanzen- und Tierkunde.

198. K  6 z, Andräs : A  Duna györ—budapeati szakaszänak kialakuldsäröl 
(Ueber die Entstehung des Donauabschnittes zwischen Györ und 
Budapest). In „Földrajzi Közlemönyek”  (Geographische Mitteilun­
gen). Bd. 62 (1934). H. 10— 12. S. 175— 193.

K. unterscheidet am betreffenden Donauabschnitt, der die Kleine und 
Grosse Tiefebene verbindet, 5 Flussterrassen, die auf Grund der fluvialen 
Ablagerungen näher bestimmt werden. Vf. nimmt an, dass die 1. Terasse aus 
dem Levantien, die 2— 4. aus der Eiszeit und die 5. aus der alluvialen Epoche
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stammt. Die Ausgestaltung des Flussbettes wird in. die Zwischen-Eiszeit 
verlegt.

199. L 6 c z y, Lajos : A geolögiai lcutatdsok Magyarorszdgon (Schürfungen 
in Ungarn). In „Technika”  (Technik). Bd. 15 (1934). H. 7. S. 101— 106.

In vorliegender Arbeit werden die Ergebnisse der zurzeit im Gange 
befindlichen Schürfungen zusammengefasst und auf die Möglichkeiten der 
Gewinnung folgender Erze und Mineralien hingewiesen : Kohle, Torf, Erdöl 
(Nordrand der Tiefebene), Erdgas (Tiefebene und Westungam), Eisenerz 
(Bükk-Gebirge), Aluminiumerz, Manganerz (Bakony-Gebirge), Metalle 
(Nordrand der Tiefebene), Kohlensäure und Säuerlinge (Plattensee), Glas, 
Erden und Steine. L. weist ferner auf die Notwendigkeit der staatl. Förderung 
einzelner Produktionszweige und Neuregelung durch geeignete Rechtsvor­
schriften (Neufassung des Bergbaugesetzes von 1854, Aufstellung eines Berg­
baukatasters usw.) hin.

200. N o s z k y, Jenö : Adatok az Ipolyvölgy hidrologidjdnak ismereUhez 
(Beiträge zur Kenntnis der Hydrologie des Ipoly-Tales). In „Hidro- 
logiai Közlöny”  (Hydrologischer Anzeiger). Bd. 14 (1934). S. 43— 82.

N. gibt eine Darstellung der geomorpholog. und paläohydrogr. Ver­
hältnisse des Ipoly—Tales. Die Ausgestaltung der heutigen Form des Flusses 
als Nebenflusses der Donau wird in das Pleistozän versetzt und die Verände­
rung des ursprünglichen Flussbetts verfolgt.

201. S i g m o n d ,  Elek : Altaldnos talajrendszerem vezetöelve es gyakorlati 
alkalmazdsa (Die Leitlinien eines allgemeinen Bodensystems und 
dessen praktische Anwendung). In „Földtani Közlöny”  (Geologischer 
Anzeiger). Bd. 64 (1934). H. 7— 9. S. 177— 198.

Vf. entwickelt die Leitlinien eines dynamischen Systems der Böden, 
in dem auch die physikal. und pflanzenphysiolog. Zustandsbestimmungen 
einen dynamischen Charakter gewinnen. Vf. zeigt ferner an, wie die dynami­
sche Einteilung der Böden kartographisch zum Ausdruck gebracht werden 
kann. Hierbei steht di6 Erfassung und Darstellung des genetischen Boden­
typus im Vordergrund, da die Faktoren der genetischen Bodenbildung zu­
gleich die wirkenden dynamischen Faktoren im Boden darstellen.

202. V e n d 1, Aladar ; T a k ä c s, Tibor : A  Csödihegy andezitjänak mal- 
Idsdröl (Untersuchungen über die Verwitterung des Andesits vom 
Csödiberg) In „Matematikai 6s Term6szettudomänyi firtesitö”  (Mathe­
matischer und naturwissenschaftlicher Anzeiger). Bd. 50 (1934). 
S. 589— 615.

Ausführliche Beschreibung des Biotitandesitgesteins des von Budapest 
31 km entfernten Csödiberges. Aus den mikroskop. Untersuchungen ergibt 
sich folgende Zusammensetzung des Volumens : Grundmasse 77'45%, Reagio- 
klas 18'63%, Biotit 2-45%, Amphibol 0‘79%, Granit 0’68%. Es wird fest­
gestellt, dass die Verwitterung durch Oxydation des Glases der Grundmasse 
beginnt.

203. B i e r b a u e r ,  V irgil: Sopron (Oedenburg). In „Magyar M6mök- 
6s iSpiteszegylet Közlönye”  (Anzeiger des Ungar. Ingenieur- und 
Architekten-Verbandes). Bd. 68 (1934). H. 47— 48. S. 273— 278.
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Vf. gibt eine zusammenfassende Darstellung der Geschichte, der Geo­
graphie und kulturellen Verhältnisse der Stadt, behandelt die Versorgung mit 
landwirtschaftl. Erzeugnissen aus der Umgebung, ferner Gewerbe und Finanzen. 
Um die Stadt zu einem Kulturzentrum Westungams entwickeln zu können, 
müssten die vorhandenen wirtschaftl. Kräfte, insbesondere die Textilindustrie 
ferner sämtliche Kulturfaktoren gefördert werden. Die in malerischer Umge­
bung gelegene Stadt würde auch auf den Fremdenverkehr anziehend wirken. 
Vf. weist in der geplanten Neugestaltung auch der Architektur ihre Rolle zu ; 
der alte Stadtkern müsste in seinem ursprünglichen Zustand bewahrt werden, 
während die Neubauten die Prägung eines den Anforderungen der Zeit 
entsprechenden Stils erhalten sollten.

204. B u l l a ,  B61a : A magyarorszdgi löszök es folyöterrasszok probl&mdi (Die 
Probleme der ungarländ. Lösse und Flussterrassen). In „Földrajzi Köz- 
lem<5nyek“  (Geographische Mitteilungen). Bd. 62 (1934). H. 7— 8. S.

136— 149.
B. weist auf die Bedeutung der morpholog. Methode zur Klärung der 

geophys. Lage im Karpatenbecken während des Pleistozäns hin und betont 
die Wichtigkeit der Erforschung des Zusammenhanges zwischen der Lössbil­
dung und der Entstehung der Flussterrassen. Unter Heranziehung der einschlä­
gigen Forschungsergebnisse sucht Vf. die speziellen Bedingungen der Entwick­
lung im ungar. Raum herauszuarbeiten und den erwähnten Zusammenhang 
durch eine Periodisierung des Pleistozäns klarzulegen. Die Feststellungen wer­
den mit den Ergebnissen der Mitteleuropa betreffenden bisherigen Forschungen 
in Beziehung gesetzt.

205. H e z s e r ,  Aurel : Közlekedisjöldrajzi probUmdink (Die verkehrsgeo­
graphischen Verhältnisse Ungarns). In „Földrajzi Közlemönyek“  (Geo­
graphische Mitteilungen). Bd. 62 (1934). H. 7— 8. S. 121— 135.

Vf. stellt fest, dass die geogr. Bedingungen im innerkarpatischen Raum 
für den Verkehr sehr günstig sind, die Möglichkeiten jedoch nicht hin­
reichend ausgenutzt werden. Der Verkehr wird vor allem durch die bestehenden 
Niveauunterschiede gehemmt. Die Verkehrswege folgen meist älteren Spuren. Vf. 
weist darauf hin, dass fruchtbare Gegenden des Landes nicht in erforderlichem 
Masse in das Verkehrsnetz der Eisenbahn einbezogen sind und die Zentralisie­
rung des Eisenbahnverkehrs auf Budapest sich auf die Provinzstädte ungünstig 
auswirkt. H. verfolgt die Verkehrsentwicklung in der Nachkriegszeit auf allen 
Gebieten, u. a. das Vordringen des durch Niveauunterschiede weniger gehemm­
ten Autobusverkehrs.

206. S z ü e s, Sandor : Biharnagybajom hatdrdnak regi vlzrajza es a közseg 
kialakuldsa (Einstige Hydrographie der Gemarkung von Biharnagy­
bajom und das Entstehen des Dorfes). Im „Debreceni Szemle“ 
(Dabrecener Rundschau). Bd. 8 (1934). H. 10 (84). S. 429— 453.

Vf. rekonstruiert die hydrographischen Verhältnisse der Dorfgemarkung, 
die früher immitten des Särreter Moorgebietes gelegen war. Die auf den Hügeln 
nach Sippen siedelnde Bevölkerung lebte von Fischfang und Jagd. Nach der 
Regulierung des Gebiets im 19. Jh. wurden die zwischen den Hügeln gelegenen 
Wasserwege aufgeschüttet und bilden die Strassen des Dorfes; die ursprüng­
lichen Berufe der Bevölkerung wichen dem Ackerbau.
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207. F e h 6 r, Daniel : Az erdö sze.nsavgazddlkodd.ta is annalc jelentöstge a 
gyakorlati erdögazdasdg szempontjdböl (Der Kohlensäurenhaushalt des 
Waldes und seine Bedeutung für die praktische Forstwirtschaft) In 
„Erd6szeti Lapok“  (Forstwirtschaftliche Blätter). Bd. 73 (1934). H. 6. 
S. 475— 492.

Die langjährigen Untersuchungen Vf. s. deren Ergebnisse hier mitgeteilt 
werden, gingen von den Feststellungen M i t s c h e r l i c h s  und S p i r g a t i s ’  aus, der 
Kohlensäuregehalt der Luft stelle bei vollem Lichtgenuss das Optimum dar.
F. behandelt daher in erster Reihe den Zusammenhang zwischen Bodenatmung, 
Humusgehalt und Bakterienzahl. Die der Abhandlung beigefügten Diagramme 
verdeutlichen die Auswirkungen des jahreszeitlichen Wechsels der Biofaktoren 
des Waldbodens und unterstützen die Schlussfolgerungen, die auf die besondere 
Bedeutung der Bodenpflege hinweisen; diese vermag vereinigt, mit entsprechen­
den waldbaulichen Massnahmen, auch ohne Anwendung besonderer Dünge­
mittel zu Höchstleistungen des Bestandes zu führen.

208. J i v o r k a ,  Sändor : Kisebb közlemenyek (Kleinere Mitteilungen). In 
„Botanikai Közlemenyek“  (Botanische Mitteilungen). Bd. 31 (1934). 
H. 5—6. S. 258— 262.

J. berichtet vom Vorkommen einiger interessanter Pflanzen, wie der 
Quercus conferta Kit., Baum des Balkans und Süditaliens, der in den Karpaten 
nur bis zur westl. Grenze Siebenbürgens vordringt und von Gy. M £ h e s  auch auf 
den südl. Abhängen des Borsoder Bükkgebirges bei Kacsfürdö gefunden wor­
den ist. In Somogy bei örtilos an der Drau wurde das Vorkommen der von 
Kroatien herdringenden Anemone trifolia L. und der Vicia oroboides Wulf, ferner 
des Troüius europeus L. festgestellt. Auf den Piliser Bergen entdeckte J. Do- 
m o k o s  eine neue Form des Alyssum Arduini Fritsch, mit stark buchtig-ge- 
zähnten Blättern (var. pilisiense Domk. et Jav.) Es wird schliesslich von der 
interessanten Fruchtkapsel des Hedrajanthus graminifolius ssp. Kitaibelii (DG), 
bei welcher die Kapsel nicht geschlossen bleibt, sondern, wie bei einigen Campa- 
nula-Arten, sieh mit drei Seitenlöchem öffnet, berichtet. Damit entfällt hier das 
generische Unterscheidungsmerkmal zwischen Campanula und Hedrajanthus.

209. K ö v e s s i ,  Ferenc : Kisirleti adatok az erjesztösejtek (Saccharomyces 
spec.) fejlödisiben uralkodö aperiodusos is periodusos csillapitott rezgö- 
mozgäs jelenaegeinek bizonyitdsdhoz. (Angaben und Erläuterungen zum 
experimentellen Nachweis der aperiodischen und periodischen ge­
dämpften Schwingungen, die sich bei der Entwicklung der Gärungs­
pilze (Saccharomyces spez.) zeigen). In „Erd&zeti Kiserletek“  (Forst- 
wirtschafliche Versuche). Bd. 35 (1934). S. 335— 390.

Die Mutterzelle gibt ihren Materien- und Energievorrat und ihre Eigen­
schaften gelegentlich der Zellteilung an die Nachkommen in einem bestimmten 
Verhältnis ab. Dieser Energievorrat zeigt, je nachdem der Stoff- und Energie­
vorrat der Mutterzelle infolge des periodischen Wechsels von Regeneration 
und Zellteilung zu- oder abnimt, auch bei den Nachkommen, entsprechend der 
Reihenfolge ihrer Geburt, eine wellenförmige Veränderung. Jedes Lebewesen 
beschreibt in seiner Entwicklung eine S-förmige Kurve : die ontogenetische 
Bahn der Entwicklung. Diese Bahn ist bei der Entwicklung arbeitsfähiger Indi­
viduen steiler, als bei den schwächeren. Die wechselnd grosse Arbeitsfähigkeit 
der aus einer Mutterkultur nacheinander entstehenden Zellen kann daher an 
der Steilheit ihrer Entwicklungskurven experimentell bestimmt werden. K.
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unternahm Versuche, Gärungspilze (Saccharomyces) zu vermehren, wobei den 
Ausgangspunkt Einzelkulturen bildeten, die zu Reinkulturen vermehrt wur­
den, aus welchen schliesslich, wie von einer Mutterkultur, von Zeit zu Zeit Über­
impfungen vorgenommen wurden. Die Nachkommen wurden unter denselben 
biolog. Verhältnissen wie die Mutterkulturen kultiviert, und die Entwicklung 
der Kulturen mit der bei der Gärung sich bildenden CO,-Menge berechnet. Die 
verschiedenen Nachkommen erzeugten in der gleichen Zeit tatsächlich nicht 
die gleiche CO,-Menge, sondern variierten zwischen sehr weiten Grenzen. Im 
Falle „reinphasiger“  Zellenteilung kann die periodische Wellenbewegung der 
Arbeitsfähigkeit in den Nachkommen experimentell nachgewiesen werden.

210. L e n g y e l ,  G<5za: Qäyer Oyula emUkezete (Erinnerung an Julius 
Gäyer). In „Botanikai Közlemönyek“  (Botanische Mitteilungen). Bd. 
31 (1934). H. 3—4. S. 66— 108.

Die Gedenkrede enthält die Biographie G.-s (1883— 1932), der neben 
seiner jurist. Laufbahn botan. Studien betrieb und sich 1925 an der Univ. Sze­
ged habilitierte. G. galt als bester Kenner der we3tungar. Pflanzenwelt und wid­
mete sich vor allem der Erforschung der Beziehungen zwischen der Flora der 
östl. Alpen und der von Westungam. Sein Spezialgebiet bildeten die Arten : 
Aconitum, Viola und Eubus. Die umfangreiche Rubus—Sammlung vermachte
G. dem Botan. Institut zu Szeged.

211. M a g y a r ,  P d l: Ujabb vizsgdlatok a termiszetes ujulat is az aljnövenyzet 
viszonydröl (Neuere Untersuchungen über das Verhältnis der natür­
lichen Verjüngung zur Bodenvegetation). In „Erdöszeti Kisörletek“  
(Forstwirtschaftliche Versuche). Bd. 35 (1934). S. 461— 473.

Vf. untersucht die Zusammenhänge zwischen natürl. Verjüngung und 
Bodenfloratypen an 9 Buchen- und 11 Eichenwaldtypen. Ferner wird der schäd­
liche Einfluss einzelner Pflanzenparasiten auf die Regeneration dargelegt, die 
ausschlaggebende Rolle der quantitativ unbeständigen Bodenfeuchtigkeit gegen­
über den Lichteinflüssen bei Störungen der Regeneration von Eichen festges­
tellt, ferner die Frage der Erhaltung der natürl. Verjüngung im Hinblick auf 
die verschiedenen Waldtypen behandelt.

212. M a g y a r ,  Päl : Erdötypusvizsgdlatok a Börzsönyi- da Bükkhegysigben 
(Waldtypenstudien im Börzsönyer und Bükkgebirge). In „Erd6szeti 
Kiserletek“  (Forstwirtschaftliche Versuche). Bd. 35 (1934). S. 396—439

Ausgehend von der Auffassung des Waldes als Pflanzengemeinschaft, 
wobei der Baumschicht eine herrschende Rolle zuerkannt wird, führt Vf. die 
von ihm festgestellten Waldtypen des Börzsönyer und Bükkgebirges an : 7 pa­
rallele Buchen- und Eichenwaldtypen, 2 besondere Buchen- und 4 reine Eichen­
waldtypen. Im zweiten Teil seiner Arbeit wird nachgewiesen, dass zwischen den 
Standortsklassen der sog. Ertragstafeln (in Ungarn werden in erster Linie die 
CoBURQ-GEEiNEnschen gebraucht) und den vom Vf. für das untersuchte Gebiet 
festgestellten Waldtypen ein enger Zusammenhang besteht. Die Ergebnisse 
der Untersuchungen werden in einer Tabelle zusammenfasst.

213. M ä t h 6, Imre : Magyarorszdg Qladiolus fajainak reviziöja (Revision 
der Gladiolus-Arten Ungarns). In „Botanikai Közlemönyek”  (Bota­
nische Mitteilungen). Bd. 31 (1934). H. 5— 6. S. 262— 270.

Mit Rücksicht auf die Mängel der vorliegenden Bearbeitungen (s. Bux- 
b a u h ) stellt Vf. die geogr. Verbreitung der auf dem Gebiet Vorkriegs-Ungams.
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vorkommenden Gladiolus-Arten (G. paluster, G. communis, G. imbricatus) fest 
mit Angabe der Standortsverhältnisse, Höhengrenzen usw. und unter Verwer­
tung eines umfangreichen Materials sowie der vorliegenden Literatur.

214. R a p a i c s ,  Raimund: Aphrodite jüvei Magyarorszägon (Die Kräuter 
Aphrodites in Ungarn). In „Magyar Gyögyszerösztudomänyi Tärsas&g 
iSrtesitöje“  (Mitteilungen der Ungar. Pharmazeut. Gesellschaft). Bd. 
10 (1934). H. 6. S. 473—487.

Vf. führt 4 in Ungarn bekannte Fruchtbarkeitskräuter an mit Angaben 
hinsichtlich der Uebermittlung ihrer Kenntnis. 1. S z a p o r a f ü  (Eisenkraut, 
Verbena officinalis), eines der ältesten Heilkräuter (vgl. P l i n i u s , Hist. nat. 
X X II. 3. u. X X V . 59), dessen Kenntnis im Mittelalter von den Slaven übernom­
men worden ist. 2. E r ö s i t ö f ü  (Stärkkraut, Catanance), bekannt in der 
Botanik des Altertums ; der ungar. Name wurde aus dem Deutschen übersetzt ; 
übernommen vonMKi.ius aus dem Kräuterbuch von L o n i c e b  im 16. Jh. 3. K  o s- 
b o r  (Knabenkraut, Orchis), ebenfalls altbekannt; der ungar. Name erscheint 
erst im 16. Jh. im Wörterbuch von C a l e p i n ü s , bedeutet teaticulus arietis und ist 
in anderen Sprachen unbekannt. 4. L ö h e  re  (Klee, Trifolium), bedeutet im 
Ungar, testiculus equi, nach einer anderen Deutung herba equi ; uralter ungar. 
Pflanzenname, der beweist, dass wie bei anderen pferdezüchtenden Stämmen, 
auch bei den Urungam Aprodisiaca in der Pferdezucht angewandt worden sind.

215. S & r k ä n y ,  S .: A szdllitöszövetrendszer kifejlödise a Ricinus commun. 
szdrdban (Die Ausbildung des Leitimgssgewebesystems im Schaft des 
Ricinus communis). In „Botanikai Közlemönyek“  (Botanische Mittei­
lungen) Bd. 31 (1934). H. 5— 6. S. 185— 218.

Als Ergebnis seiner Untersuchungen stellt Vf. fest, dass das Leitungsgewebe­
system des Ricinus aus einem zusammenhängenden Gewebering gebildet ist, der 
als eine Vorstufe der Procambium-Bildung aufgefasst werden könnte. Will man 
jedoch den Ring mit Rücksicht darauf, dass seine Zellen nach Grösse und Ge­
halt von den Zellen des umgebenden Grundmeristems nicht abweichen, nicht 
als ein Procambium ansehen, so kann auf jeden Fall festgestellt werden, dass 
das Leitungsgewebesystem des Ricinus aus isolierten Procambiumbündeln ent­
steht, zwischen denen später als sekundäres Meristem das infasciculare Cambium 
erscheint.

216. S c h i l b e r s z k y ,  Käroly : A szölöbogyök heterochromidja (Hetero­
chromie an Traubenbeeren). In „Botanikai Közlemenyek“  (Botanisch® 
Mitteilungen). Bd. 31 (1934). H. 3— 4. S. 142— 149.

Auf einem Zweig des chasselas dori (Gh. blanc croquant) beobachtete Vf. 
ausser den gewöhnlichen weissen Trauben auch mehrere rote Beeren, ferner rein 
rote Trauben, die dem Charakter nach der Sortenvarietät Ch. rouge entsprechen. 
Nach. Vf. handelt es sich hier um eine Metaxenienbildung. Die Annahme einer 
Ghimären-oder Bastarderscheinung wird auf Grand verschiedener Erwägungen 
ausgeschlossen.

217. S o 6, Rezsö : A Balatonvidik növinyszövetkezeteinek szociologiai is 
ökologiai jellemzise (Die Pflanzengesellschaften des Balatongebietes. 
Soziolog. und ökologische Uebersicht). In „Matematikai 6s Termeszet- 
tudom&nyi firtesitö“  (Mathematischer und naturwissenschaftlicher 
Anzeiger). Bd. 50 (1934). S. 669— 712.

Von den in Ungarn bisher bekannten etwa 50 Assoziationsverbänden
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sind im Gebiet etwa die Hälfte vertreten. Zur ökolog. Bezeichnung der Pflan­
zengesellschaften werden Bodenverhältnisse, Mikroklima, ferner die osmot. 
Zustandsgrössen (nach W a l t e r ) ,  bei einigen Assoziationen auch deren Rolle 
in der Dynamik der Vegetation behandelt. Eingehender wird die Oekologie und 
die soziolog. Struktur der Sümpfe, des Seestrandes, der Zsombeksümpfe (Magno- 
caricion), der Sumpf- und Torfwiesen, der Steppenwiesen, der Felsenfluren, der 
Alkaliböden (Salzwiesen, Beckmannion) usw. besprochen. Vf. weist auf die Zu­
sammenhänge zwischen Lichtgenuss, Evaporation und Hydraturanpassungen 
der Waldpflanzen, sowie die Aspekte der Wälder als Resultate des Wasserhaus­
haltes hin. Florengeschichtlich auffallend ist, das obwohl die mitteleurop. Grund­
sukzession auch in Westungam gültig ist, in den postglazialen Zeiten die Kiefer 
lange die Dominanz behielt, während sie im Osten Ungarns bald verschwindet.

218. S o 6, Rezsö : A törtenelmi Magyarorszäg erdötlpusai (Die Waldtypen 
des histor. Ungarn). In „Erdeszeti Kisörletek“  (Forstwirtschaftliche 
Versuche). Bd. 35 (1934). S. 86— 138.

Vf. gibt an Hand des Systems von R u b e l  und B r a u n —B l . eine kritische 
zusammenfassende Uebersicht sämtlicher in Ungarn bisher soziolog. analy­
sierter Waldtypen. Die Wälder und Gebüsche Ungarns wurden in 22 Assoziatio­
nen mit etwa 100— 120 Soziationen (Waldtypen) eingeteilt. S. unterscheidet 
folgende Verbände : I. Fagion (Buchenwälder) II. Quereion (Eichenwälder : 
Quercetum roburis, Q. sessilis, Betuletum pendulae, Carpinetum). III. Casta- 
neion (Kastanienwälder). IV. Salicion (Auenwälder : Salicetum mixtum, Al- 
netum incanae-glutinosae, Fraxinetum excelsioris). V. Alnion glutinosae (Bruch­
wälder : Alnetum glut., Betuletum pubescentis, Salicetum cinereae). VI. Cory- 
lion avellanae (Mesophile Gebüsche). VII. Fruticiquercion lanuginosae (Xero­
phile Gebüsche : Querceto lanug. Cotinetum, Spiraeo-Cotinetum). VIII. Pru- 
nion spinosae (Steppengebüsche : Pruneto-Crataegetum, Prunetum fruticosae- 
nanae, Juniperetum communis). IX . Piceion excelsae (Fichtenwälder). X . Pi­
nion silvestris (Föhrenwälder). X I. Pinion montanae (Legföhrengebüsche). 
X II. Alnion viridis (Alpenerlengebüsche), alle mit mehreren geographischen 
Varianten, Subassoziationen, Konsoziationen und Soziationen.

219. S o 6, Rezsö : Nyirseg-kutatdsunk florisztikai eredmenyei (Die florist. 
Ergebnisse der Erforschung des Nyirseg). In „Botanikai Közlemenyek“  
(Botanische Mitteilungen). Bd. 31 (1934). H. 5— 6. S. 218— 252.

S. berichtet von den Ergebnissen der unter seiner Leitung vom Botan. 
Institut der Univ. Debrecen vorgenommenen ökolog.-soziolog. Erforschung des 
acidiphilen Sandgebiets Nyirs6g im NW des Ungar. Tieflandes. Die Forschungen 
haben mehr als 70 Arten und 200 Rassen erschlossen, die in der Pflanzenwelt 
des Gebiets bisher unbekannt waren. Ausser der Aufzählung gibt Vf. eine kurze 
Uebersicht über die Pflanzengemeinschaften. Laut den neuesten Feststellungen 
zählt die Flora des Nyirseg rd. 1160 Arten.
220. S u r A n y i ,  Janos : Jegyzetek 6s kis6rleti adatok az öszi drpdröl (An­

merkungen und Versuchsangaben zum Anbau der Wintergerste). In 
„Kis^rletügyi Közlemenyek1 ‘ (Mitteilungen aus dem Versuchswesen). 
Bd. 37 (1934). H. 4— 6. S. 203— 208.

Unter den besonderen klimat. und Bodenverhältnissen Ungarns wäre nach 
Vf. auf den Anbau der Wintergerste mehr Gewicht zu legen, als es bisher der 
Fall war. Im Aufsatz wird auf die Vorteile des Anbaus von Wintergerste (gute 
Ausnützung der Winterfeuchtigkeit, grosse Ertragsfähigkeit usw.) und auch
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auf die Nachteile hingewiesen (an Nährstoffen reicher Boden, richtige Wahl der 
Saatzeit erforderlich). Vf. berichtet von den mit in Ungarn gezüchteten 4 Win­
tergerste-Sorten und mit Friedrichwerther „Berg“ -Wintergerste in Magyarövär 
durchgeführten Anbauversuchen. Im Anbauwert, in der Winterfestigkeit, in der 
Widerstandsfähigkeit gegen Flugbrand, in der Schnelligkeit der Entwicklung, im 
Ertrag und seiner Zusammensetzung zeigen sich bedeutende Unterschiede.

221. S z a b 6, Zoltan : Üjabb adatok Nyugat- es Deleuropa Knautiäinalc
ismeretehez (Neuere Beiträge zur Kenntnis der Knautien West- und 
Südeuropas). In „Botanikai Közlemenyek“  (Botanische Mitteilungen). 
Bd. 31 (1934). H. 3— 4. S. 109— 141.

Vorliegende Arbeit füllt auf Grund der Durchsicht umfangreicher ein­
schlägiger Sammlungen die Lücken einer 1911 veröffentlichten Monographie Vf. 
über die Knautia aus, in der West-und Südeuropa weniger eingehend behandelt 
worden sind. Vf. passt die systemat. Einteilung der Knautia dem gegenwärtigen 
Stand der Forschung an, wobei die Stelle der Knautia Timeroyi im System genau 
fixiert wird. Die bisherigen Kenntnisse über die geogr. Verbreitung des Genus 
erfahren u. a. durch Angaben über die Knautia purpurea sowie die „Purpurascen- 
tes“  eine Bereicherung. Zu den auf der iberischen Halbinsel bisher bekannten
6 und in Frankreich festgestellten 10 Arten sind 4 bzw. 6 hinzugefügt worden. 
Eine latein. Beschreibung der neuen Formen wird als Anhang gegeben.

222. H o r v a t h ,  Geza : Ällatföldrajzi vonatkozdsok a Keleti-Kdrpdtok 6s a
Pireneusok között (Tiergeograph. Beziehungen zwischen den Ostkarpaten 
und den Pyrenäen) In „Ällattani Közlemenyek“  (Zoologische Mitteilun­
gen). Bd. 31 (1934). H. 3— 4. S. 179— 181.

Vf. stellt fest, dass es nur einige Tierarten gibt, die gleicherweise in den 
Karpaten und Pyrenäen Vorkommen, in den Alpen jedoch fehlen. Er führt fol­
gende drei Insektenarten an : Horvdthia hieroglyphica M. R., sowie Apatania 
meridiana Mc Lachl, Silo Graellsi Pict. Ebenso verhält es sich mit zwei Pflanzen­
arten : Carex pyrenaica Whlbg. und Gentiana pyrenaica. Dieser Umstand wird 
im Anschluss an Ch. H o l d h a u s  damit erklärt, dass dieklimat. Bedingungen 
während der Eiszeit in den Karpaten und Pyrenäen günstiger waren als in den 
Alpen, wodurch einzelne Arten von Lebewesen die Eiszeit dort überdauern konn­
ten, hier jedoch nicht erhalten geblieben sind.

223. V a r g a ,  Lajos : Üjobb adatok a Fertö-tö kerekesfireg-faundjdnak
ismeretihez (Neuere Beiträge zur Kenntnis der Rotatorien-Fauna des 
Neusiedler-Sees). In „Ällattani Közlemenyek“  (Zoologische Mittei­
lungen). Bd. 31 (1934). H. 3— 4. S. 139— 150.

In Ergänzung seiner früheren Arbeit (1926), die 89 Rotatorien-Arten 
und 5 Varietäten behandelte, beschreibt Vf. als Ergebnis neuerer Untersuchun­
gen weitere 41 Arten und 10 Varietäten, die in verschiedenen Jahreszeiten 
und Umwelten beobachtet worden sind. Unter diesen ist das Vorkommen 
folgender Arten in der Wasserfauna Ungarns noch nicht festgestellt worden : 
Cathypna brachydactyla Stemroos, Diaschiza Hoodi Gosse, Diglena crassipes 
Luclcs, Diglena mustela Milne, Euchlanis oropha Gosse, EiuManis pyrijormis 
Gosse, Lecane gissensis Luchs, Lecane sulcata Gosse, Mytilina compressa Gosse, 
Pedalia intermedia Wiszn., Squatinella tridentata Fres., Theorus plicatus Eyf., 
Brachionus capsuliflorus cluniorbicularis Skorik. Seit 1926 ist auch eine neue Art: 
Rhinops fertöensis u. sp. bekannt geworden. Die Arbeit bringt ferner Angaben
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über die physikal. und ehem. Verhältnisse des Neusiedlersees, aus denen ersicht­
lich wird, welchen starken Veränderungen dieser Tieflandsee unterworfen ist. 
Dadurch werden natürlich auch Veränderungen in der niederen Tierwelt des 
Sees herbeigeführt, sodass faunist. Untersuchungen eines Tieflandsees niemals 
als abgeschlossen betrachtet werden können.

224. W a g n e r ,  Janos: A Planina-barlang mollusca faundja (Die Mollusken- 
Fauna der Planina-Höhle). In „Ällattani Közlemönyek“  (Zoologische 
Mitteilungen). Bd. 31 (1934). H. 3— 4. S. 150— 157.

Als Ergebnis seiner Untersuchungen, die an Hand von umfangreichem 
Material aus der mit der Adelsberger Grotte zusammenhängenden Planina- 
Höhle vorgenommen worden sind, stellt Vf. fest, dass die Arten den in den 
unterirdischen Gewässern des Carso Vorgefundenen entsprechen. 9 Arten von 
Mollusken (Frauenfeldien und Valveten) werden unterschieden und beschrieben. 
Die Untersuchungen widerlegen die Annahme der Seltenheit der betr. Mollus­
ken.

IV. Medizin.

225. B u r g e r ,  Karoly : Üjabb szempontok az idöelötti burokrepedis meg- 
iUlesihez (Neuere Gesichtspunkte zur Beurteilung des vorzeitigen 
Embryo-Blasensprunges). In „Orvosi Hetilap“  (Medizinische Wochen­
schrift). Bd. 78 (1934). H. 34. S. 771— 773.

Durch Beobachtung von je 500 Fällen vorzeitigen und rechtzeitigen 
Sprunges der Embryo-Blase wird bestätigt, dass die Geburt in den erst­
erwähnten Fällen schneller vor sich geht. Die auf breiter Grundlage durch­
geführten Untersuchungen ergaben ferner, dass die bei der Geburt auftretenden 
Schmerzen ebenfalls geringer sind, und dass die Gefahr der Infektion statistisch 
nachweisbar nicht in dem Masse vorhanden ist, wie im allgemeinen angenommen 
wird. Die Blase spielt daher nach Vf. bei der Erweiterung des Muttermundes nicht 
diejenige bedeutende Rolle, die ihr üblicherweise zugeschrieben wird.

226. G a 4 1, A. : Röntgen-fekely alapjän keletkezett rosszindulatü daganat 
(Eine durch Röntgen-Geschwür entstandene bösartige Geschwulst). 
In „Röntgen Közlöny“  (Röntgen Anzeiger). Bd. 8 (1934). H. 9— 10. 
S. 123— 128.

Die nach Bestrahlung infolge Laparotomie entstandene Röntgen­
geschwulst heilte auf Eigenblutbehandlung innerhalb eines halben Jahres. 
An der Stelle des abgeheilten Geschwürs entstand nach 14 Jahren eine Geschwulst, 
die sich nach mehreren Excisionen immer wieder erneuerte. Das histolog. Bild 
des Geschwürs zeigt die Entwicklung von einem granuloma teleectaticum zu 
einem Geschwür sarkomatösen Charakters. Auf Einwirkung der Röntgen­
strahlen entstehen nach Vf. in den Endothelzellen hochgradige degenerative 
und nekrobiotische Veränderungen, an die sich später eine bösartige Prolife­
ration der Endothelzellen anschliesst.

227. G e 11 6 r t, Elemör : A  kiz s&rüUsei is hevenyfertözisei különös tekin­
tettel a baleseti velemdnyaddsra a kötelezö biztositdsban (Die Verletzungen 
und akuten Infektionen der Hand, mit besonderer Rücksicht auf 
die Unfall-Gutachten in der Unfall-Pflichtversicherung). In „Munka- 
ügyi Szemle“  (Arbeitsrundschau). Bd. 8 (1934). H. 10. S. 472—475.

G. erörtert die häufigsten Formen der Hand- und Fingerverletzungen 
und Infektionen (Panartitum, Phlegmone, Dupuytrinsche Kontraktur, Lunatum-
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Nekrosen), die 1929 : 35, 7%  der in Ungarn entschädigten Unfälle ausgemacht 
haben. Vf. geht auf Aetiologie, Heilverfahren, Dauer der Heilung, Täuschungs­
versuche usw. ein und bewertet Verletzungen und Infektionen auf ihren Ein­
fluss auf die Erwerbsfähigkeit hin.

228. G y ö r g y i, Gf5za : Az utolsö ileumkacsok irrigoscopids nyälkahärtya- 
reliejvizsgälatänak diagnosztikai jelentösige (Ueber die diagnostische 
Bedeutung der irrigoscopischen Reliefuntersuchung der unteren 
Ileumschlingen). In „Röntgen Közlöny“  (Röntgen Anzeiger). Bd. 8 
(1934). H. 9— 10. S. 116— 122.

Das entzündliche, sowie das neoplast. Relief des Dickdarmes ist vom 
normalen Schleimhautbild mit hinreichender Genauigkeit zu unterscheiden. 
Bei einer grossen Anzahl von Fällen füllen sich infolge der Insuffizienz der 
Ileozökalklappe auch die untersten IleumschJingen. Die bei Ablassen der 
Kontrastaufschwemmung hervortretende Reliefzeichnung gestattet auf evtl. 
vorhandene patholog. Veränderungen der Schleimhaut der untersten Ueum- 
schlingen zu schliessen. Auf diese Weise können die umschriebenen Dickdarment­
zündungen von den Enterokolitiden bzw. von den diffusen Entzündungen 
des Verdauungskanals unterschieden werden, was bezüglich der Therapie von 
besonderer Bedeutung ist.
229. H r a b o v s z k y ,  Z. : Adatok a duodenum rosszindulatü daganatainak 

röntgendiagnosztikdjdhoz (Beiträge zur Röntgendiagnostik der bösartigen 
Geschwülste des Zwölffingerdarms). In „Röntgen Közlöny“  (Röntgen 
Anzeiger). Bd. 8 (1934). H. 7— 8. S. 91— 108.

Vf. beschreibt 4 Fälle : ein Carcinom der Papilla Vateri, zwei extra- 
papillare Carcinome und ein Lymphosarcom des Duodenums mit bes. Berück­
sichtigung der Fältelung. Es wird festgestellt, dass das Carcinom der Papilla 
mittels Röntgenuntersuchung ersichtlich ist, bevor eine Stenose beobachtet 
werdenkonnte. Bei einem infiltrierenden Carcinom und Lymphosarcom wandelt 
sich der Zwölffingerdarm in einen starren Schlauch um, der beim Carcinom 
sieh verengt, beim Lymphosarcom erweitert.

230. K r o m p e c h e r ,  Istv&n : A rugalmas porcogö functiondlis szerkezete 
(Die funktionelle Struktur des elastischen Knorpels). In „Matematikai 
6s Termeszettudomänyi ßrtesftö“  (Mathematischer und naturwissen­
schaftlicher Anzeiger). Bd. 50 (1934). S. 102—-113.

Als Material diente der Ohrknorpel von Mensch und Tieren. Die einzelnen 
Bestandteile werden in jener Reihenfolge behandelt, wie sie in ihrer Histo- 
genese erscheinen ( K r o m p e c h e r  : Die Histogenese des elastischen Knorpels. 
Verh. d. Anat. Ges. in Amsterdam 1930). Die Zellen einer isogenen Zellgruppe 
sind in den Ecken je eines Zellennestes gelagert, voneinander durch ihr Produkt, 
die hyaline Knorpelgrundsubstanz geschieden. Ihre Plasitizität sichert die 
Unversehrtheit der Zellen trotz der mit der Biegung einhergehenden Defor­
mation. Die strukturell wichtigsten Bestandteile, die elastischen Fasern, 
verlaufen von der einen Oberfläche des Knorpels senkrecht zur anderen, um 
dort eine Zelle oder Zellgruppe kuppelartig umgehend wieder zurückzukehren. 
Bei Biegung des Knorpels leisten diese bogenförmig verlaufenden elastischen 
Fasern durch ihre Zugfestigkeit einen zähen Widerstand und verhindern das 
Einreissen des Knorpels. Die bogenförmig verlaufenden elastischen Fasern 
kehren also von der Oberfläche in die Tiefe, wobei sie einerseits die einwirkende 
Spannung z. T. der tieferen Lage übermitteln, andererseits die Zellgruppen
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durch bandartige Umfassung entlasten. Die hyaline Grundsubstanz dient 
mehr als Füllmaterial, während die Knorpelhaut eine nicht unwesentliche 
funktionelle Rolle spielt.

231. P e t r ä n y i ,  V iktor: V a r g a, Tibor : Az iskoldsgyermekek gümö- 
korja I—II (Ueber die Tuberkulose der Schulkinder). In „Nepegeszseg- 
ügy“  (Volksgesundheit). Bd. 16 (1034). H. 24. S. 995— 1001.

Vff. teilen die Ergebnisse ihrer auf breiter Grundlage (rd. 17.000 Schul­
kinder) in Budapest und Pecs (Fünfkirchen) sowie den Tanyas von Szeged 
durchgeführten Untersuchungen mit. Unter den 3— 5-jährigen wurde eine 
Infektion bei 16%, unter den 13-jährigen bei 43% festgestellt. 9— 14% der 
Schulkinder sind schwer infiziert, von diesen bedeuten 0 1 — 0 3%  eine wirk­
liche Gefahr für ihre Mitschüler. Der Ursprung der Infektion konnte nur in
38 9% der Fälle in der Familie selbst aufgefunden werden, die Verbreitung 
der Krankheit ist zu einem gr. T. den Kindern und Lehrern zuzuschreiben, 
die die Schule mit offener Tuberkulose besuchen. Am ungünstigsten liegen 
die Verhältnisse in Szeged.

232. Z ä r d a y, Imre ; W e i n e r ,  P ä l: A thyroxin is az altatöszerek között 
fenndllö antagonismusröl, különös tekintettel a constitutiöra (Ueber den 
Antagonismus zwischen dem Thyroxin und den Schlafmitteln, mit 
besonderer Rücksicht auf die Konstitution). In „Orvosi Hetilap“ 
(Medizinische Wochenschrift). Bd. 78 (1934). H. 30. S. 682—684.

Die Beobachtung, dass bei den an Thyreotoxikose leidenden oder zur 
hyperthyreotisch-sympathikotonischen Konstitution gehörenden Patienten 
wohl Opiate und chlorhaltige Hypnotica, nicht aber Barbituren schlafbringend 
sind, wird durch Versuche an Tieren, die mit Thyroxin vorbehandelt wurden, 
bestätigt und aus den Versuchsergebnissen auf einen elektiven Antagonismus 
zwischen den Barbituren und das Schilddrüsenhormon gefolgert. Nach den 
ScHiTTENHKLMschen Analysen weist von allen Himregionen besonders nach 
Thyroxinzufuhr das Zwischenhim den grössten Thyroxinreichtum auf. Da die 
Barbituren vorwiegend ebenfalls am Himstamm angreifen, erscheint die 
Schlussfolgerung gerechtfertigt, die Luminal-Resistenz hyperthyreot. Patienten 
sollte daher in der Therapie weitgehend in Betracht gezogen werden.

B) Geisteswissenschaflen.
V. Philosophie. Sprachwissenschaft. Literaturgeschichte.

233. B a r t 6 k, György : Ooethe es Hegel (Goethe und Hegel). In „Protes- 
täns Szemle“  (Protestantische Rundschau). Bd. 43 (1934). H. 11. S. 
555— 563.

Goethes Weltbild ist durch eine gleichsam epische Ruhe gekennzeichnet. 
Von der selben Ruhe ist die Betrachtung der Wirklichkeit durch Hegel getragen, 
indem sie auf dem Glauben an die Geistigkeit der Welt beruht. Die Idee der 
Entwicklung und des teleologischen Aufbaus des Seins ist beiden gemeinsam. 
Der Hauptunterschied zwischen ihnen liegt nach Vf. darin, dass G. die Persön­
lichkeit höher bewertet, während H. als Träger der Kultur vor allem die Gemein­
schaft ansieht. Die Unterschiedlichkeit dieser Auffassungen wird auf dem 
Gebiet der Religion und der Sittlichkeit näher ausgeführt.
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234. H a 1 a s y-N a g y, Jozsef : Az ifjti Dilthey (Der junge Dilthey). In 
„Minerva“ . Bd. 13. (1934). H. 1— 10. S. 135— 148.

Aus Anlass der Veröffentlichung des Briefwechsels des jungen D. beleuchtet 
Vf. die Wendung D.-s von der Theologie zur Philosophie und seine Abneigung 
gegen die abstrakten philosoph. Systeme seiner Zeit. Seine Auffassung der 
Philosophie als lebendigen Ausdrucks des konkreten Menschen haben ihn auch 
an die Geschichte herangeführt. Er bewahrte jedoch der Historie gegenüber 
die philosoph. Haltung, indem er stets die zeitlichen Verkörperungen ewiger 
Typen im Auge behielt. Auf diese Weise ebnete D. unter Epigonen klassischer 
Systeme den Weg der Strukturpsychologie und der Existenzphilosophie.

235. H a m v a s, Bela : Az orosz emigrdciö törtenetfilozöfidja (Geschichts­
philosophie der russischen Emigration). In „Tärsadalomtudomäny“  
(Gesellschaftswissenschaft). Bd. 14 (1934). H. 3. S. 191— 204.

Die europ. Geschichtsphilosophie bewahrte bisher in ihrer Sicht bis auf 
einzelne Romantiker des 19. Jh.s ihr antikes Erbe : den Sinn für Mass, Ordnung 
und Harmonie, d. h. das Bild des Kosmos. Diese geschichtsphilosophische 
Sicht wird in neuerer Zeit durch eine wesensverschiedene orientalische Geistig­
keit überflutet, die die Welt als chaotisch und Kampfstätte dämonischer Kräfte 
begreift, aus religiösen Untergründen aufsteigt, welche eher die änatolische 
Kirche des Altertums als das westliche Christentum kennzeichnen und in den 
von Eschatologie durchtränkten psycholog. Romanen D ostojevskys erneut 
zum Ausdruck gelangten. Eine solche östliche Weltauffassung, die auch im 
dämonisch-apokalyptisch bestimmten Bolschewismus entdeckt werden kann, 
dringt durch den Einfluss der russ. Emigranten (Mereschkowskij, I v a n o v ,  

A kzänov, Chestov) vor und wirkt auf die europ. Malerei, Musik, Literatur 
und Sozialphilosphie ein.

236. J o 6, Tibor : A törteneli tenyczölc rendszere (System der historischen 
Faktoren). In „Protestäns Szemle“  (Protestantische Rundschau). 
Bd. 43 (1934). H. 12. S. 623— 636.

Geschichte spiegelt die menschliche Aktivität, durch welche ihr Gang 
bestimmt wird. Als Hauptfaktor der Geschichte erscheint neben materiellen 
Faktoren der Geist, dessen Wirken durch Normen bestimmt ist. Im normativen 
Geist stehen die verschiedenen Werte mit einander im Einklang, während im 
subjektiven Geist einzelne Werte in Vordergrund stehen und die übrigen 
zurücktreten lassen. So ist es möglich, dass die allerverschiedensten, ja entgegen­
gesetzten Willensrichtungen sich auf die selben Normen beziehen. Das Leit­
motiv dieses Kampfes ist die ewige Sehnsucht des Menschen nach reiner Geistig­
keit.
237. K r i s t 6 f, György : Peterfi Kdroly eszletikäja (Die Aesthetik Karl 

Peterfis). In „Irodalomtörtöneti Közlem6nyek“ (Literaturhistor. Mit­
teilungen). Bd. 44 (1934). H. 4. S. 337—-355.

K .  behandelt die in Marosväsärhely (Siebenbürgen) als Handschrift 
vorliegende Aesthetik P.-s, eines Schülers des Nagyenyeder Professors und kal- 
vinist. Predigers K ö t e l e s . Seine „Grundphilosophie“  ist im J .  1841 erschienen, 
während die Aesthetik —  im Zeitraum 1818—-1836 entstanden — nicht ver­
öffentlicht wurde. K .  untersucht das Werk und stellt fest, dass es die erste 
systematische, in ungar. Sprache abgefasste Aesthetik darstellt, die trotz der 
nachweisbaren Einflüsse ( K r u g s  „Systema philosophiae criticae“ , P ö l i t z , 
S c h l o s s e r , F i s c h e r ) , den wissenschaftl. Anforderungen ihrer Zeit entspricht.
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238. M o 6 r, Gyula : Szociolögia es jogbölcselet (Soziologie und Rechts­
philosophie). In „Athenaeum“  Bd. 20 (1934). H. 3— 4. S. 125— 180.

Den Ausgangspunkt der Ausführungen M.-s bildet die Gegenüberstellung 
der älteren Auffassung der Rechtsphilosophie als naturwissenschaftl. begriffener 
Rechtssoziologie und der neueren Bestrebungen, die Rechtsphilosophie von den 
Naturwissenschaften scharf abzugrenzen. Um die Frage beantworten zu können, 
ob mit Rücksicht darauf, dass die Soziologie in der Gegenwart als geisteswissen- 
schaftl. Disziplin aufgefasst wird, aus Rechtswissenschaft und Rechtsphilo­
sophie die soziolog. Elemente ausgeschieden werden können und sollen, behan­
delt M. zunächst die Probleme des erkenntnistheoret. Idealismus und Realismus, 
des Verhältnisses zwischen Wert und Wirklichkeit, der Idee der Gesellschaft 
und des Rechts, sowie des Unterschiedes zwischen der Methode der Wertbezie­
hung und der normativen Methode usw. Vf. stellt einen engen Zusammenhang 
zwischen Sozial- und Rechtsphilosphie, zwischen allgemeiner und Rechts­
soziologie, ferner zwischen systemat. Geisteswissenschaften und dogmatischer 
Rechtswissenschaft fest und unterwirft von seinem Standort her die 1934 in 
Berlin erschienene „ Rechtssoziologie“  von M. B. H o b v ä t h  einer scharfen 
Kritik.

239. N o s z l o p i  Läszlö : A nyärspolgär (Der Spiessbürger). In „Tärsa- 
dalomtudomäny“  (Gesellschaftswissenschaft). Bd. 14 (1934). H. 3. S. 
179— 190.

Der Spiessbürger stellt den psycholog. und biolog. Typ der Mässigkeit 
dar, einen Zustand des Gleichgewichts auf Kosten der Grösse, sowohl das 
Gute wie das Böse betreffend. Von den J u n g -sehen psycholog. Typen : Intro­
vertiert und Extravertiert, die in Wirklichkeit nur in Mischungen erscheinen, ist 
im Spiessbürger sowohl die erste wie die zweite seelische Haltung gleichermassen 
sehr schwach ausgeprägt. Er kann in verschiedenen Formen auftreten : mora­
lisierend als Philister, als Halbgebildeter, Kritikaster, Materialist usw. Im Typ 
des ungar. Spiessbürgers wird die ererbte oriental. Ruhe in eine Lebensform 
der Mittelmässigkeit westl. Völker übergeleitet. Das Spiessbürgertum, das 
keineswegs als Produkt des Christentums angesehen werden kann, ersetzt die 
echten Werte durch Surrogate, bedeutet zur Herrschaft gelangt den Nieder­
gang, stellt jedoch auf seinen Platz beschränkt das stabile Element der Gesell­
schaft dar.

240. R  6 d e y, Tivadar : A szinhdzi kritikus lelkiismerete (Das Gewissen 
des Bühnenkritikers). In „Budapesti Szemle“  (Budapester Rundschau). 
Bd. 234 (1934). H. 681. S. 166— 174.

In ihrer klassischen Zeit stellte die Theaterkritik den dramatischen 
Werken gegenüber die normative Forderung der Gesetzmässigkeit, des inneren 
Reichtums und der psycholog. Wahrheit. Mit der Verkündung der „reinen 
Beschreibung“  als Aufgabe der Kritik entglitt dieser immer mehr das Bewusst­
sein strenger Verantwortlichkeit bis zur heutigen Lage, wo der Kritik die 
Gefahr droht, allen aesthetischen Anforderungen freiwillig zu entsagen. 
Allerdings ist beim Verfall der modernen dramatischen Literatur fraglich 
geworden, ob ihr gegenüber die Masstäbe einer Kunstkritik anwendbar sind. 
Trotz der ausserordentlich schwierigen Verhältnisse darf aber der Kritiker 
niemals auf die Erfüllung seiner 'wesentlichen Aufgaben, auf das Urteilen 
und Ueberwachen verzichten.
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241. S c h i l l e r ,  P ä l: Az erzeki eszreveves elmAlete (Zur Theorie der Sinnes- 
wahmehmungen). In „Athenaeum“ . Bd. 34 (1934). H. 4— 6. S. 181 
— 206.

Sch. erörtert die Unterschiedlichkeit zwischen den Empfindungen der 
Sinne, die mit mangelnder Reaktion auf unterbewusste Bedürfnisse Zusammen­
hängen, und der Sinneswahmehmungen, die durch Perzeptionen der Umwelt 
entstehen. Die beiden Arten von Akten sind miteinander eng verbunden. 
Vf. zeigt die Zusammenhänge im einzelnen auf und stellt die mannigfaltigen 
Erscheinungen, die den Gegenstand der Psychologie der Sinne bilden 
in ihrer inneren Einheit dar. Die Arbeit, die die einzelnen Formen der 
einschlägigen psycholog. Akte und Elemente ordnet und erhellt, erweist sich 
als ein Beitrag zu einer einheitlich aufgebauten Theorie der Psychologie der 
Sinne.

242. S c h i l l e r ,  P ä l: A  psziholögia üj ütjai (Neue Wege der Psychologie)- 
In „Protestäns Szemle“  (Protestantische Rundschau). Bd. 43 (1934). 
H. 7— 9. S. 434— 441.

Als Grundproblem der neueren Psychologie bezeichnet Vf. von den 
Forschungen W ü n d t s ,  F b e t j d s  und W . K ö h l e b s  ausgehend die Bestimmung 
derjenigen Instinkte des Menschen, die —  indem sie sich gleichsam gegen die 
eigene niedrigere Natur des Menschen wenden —  ihn zum Aufbau einer Kultur 
befähigen. Die Psychologie hat demgemäss auch die biolog. und anthropolog. 
Zusammenhänge zu behandeln und das Verhalten der Tierwelt in ihre Unter­
suchungen einzubeziehen.

243. B e k e, Ödön : Sivöhomok, sivatag ('Flugsand1, ’Wüste’ ). In „Debre- 
ceni Szemle“  (Debrecener Rundschau). Bd. 8 (1934). H. 6 (80). S. 
283— 285.

Die heutige Bedeutung des Wortes sivatag : ’Wüste’ ist nach Vf. neueren 
Ursprungs. Das Wort wurde früher und wird in der Volkssprache noch heute 
adjektivisch mit der Bedeutung 'entsetzlich, schrecklich’ gebraucht ; im 
substantivischen Gebrauch bedeutet es in der Tiefebene 'Flugsand’. Die heutige 
Bedeutung des Wortes ( ’Wüste’ ) leitet B. von der adjektivischen Bedeutung 
'entsetzlich, schrecklich’ und vor allem von sivö-rivö, 'weinend, flennend’ ab, 
indem er auf den Zusammenhang zwischen ’Weinen' und 'Furcht, Angst' als 
seelischen Zustand hinweist.

244. G ö b 1-G ä 1 d i, Läszlö : A franciaorszdgi latinsdg probUmäi (Pro­
bleme der Latinität Frankreichs). In „Egyetemes Philologiai Közlöny“  
(Allgemeiner Philol. Anzeiger). Bd. 58 (1934). H. 7— 8. S. 97— 110.

Vf. behandelt phonet. Fragen der gallischen Latinität, betont die Bedeu­
tung der karolingischen Reform für die Aussprache des Lateinischen und sucht 
deren Wandlungen aus den sog. „mots savants“  zu erschliessen. In erster Reihe 
sucht G. den Einfluss der Betonung des Lateinischen auf die Entwicklung der 
Dubletten der gelehrten Sprache und mindenstens für eine Uebergangszeit 
(12.— 13. Jh.) das Vorherrschen der Betonung auf der vorletzten Silbe, als 
Vorstufe zur Endbetonung, nachzuweisen.

245. H a k u l i n e n ,  Lauri: A finn nyelvjdräsi szötdr elömunkdlatairöl
(Vorarbeiten zum Wörterbuch finnischer Dialekte). In „Magyar Nyelv“  
(Ungarische Sprache). Bd. 30 (1934). H. 9— 10. S. 257—267.
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H. berichtet von den bis auf die 70-er Jahre des 19. Jhs zurückgehenden 
Vorarbeiten zum Wörterbuch unter A hlquist und SetälA. Dem Plan nach 
sollte der gesamte Wortschatz sämtl. Dialekte in phonet., morpholog. und 
semant. Hinsicht unter Angabe der geogr. Verbreitung erfasst werden. Die 
Arbeiten erhielten nach der Erlangung der nationalen Selbstständigkeit Finn­
lands durch den Zusammenschluss der wissenschaftl. Institute zur Unter­
stützung der Herausgabe einen neuen Auftrieb. Vf. berichtet u. a. auch von der 
Heranziehung von Studenten zur Materialsammlung und die Verfertigung 
von Dissertationen als Vorarbeiten zum Wörterbuch der finn. Dialekte. Schliess­
lich wird der Stand der Arbeiten angegeben. Der Abschluss ist in etwa 5 Jah­
ren zu erwarten.

246. M e 1 i c h, Janos : A Konstantinos 'fu\ö.c, Porphyrogenetos-fele olvasä- 
saröl. (Die Lesung des Wortes -fuXä? bei Konstantinos Porphyrogenne- 
tos). In „Magyar Nyelv“  (Ungarische Sprache). Bd. 30 (1934). H. 
9— 10. S. 267— 271.

Das Wort fuXäc; stammt zweifellos aus dem Ungarischen, wo es zu Kon­
stantins Zeit einen hohen Würdenträger mit richterl. Gewalt bezeichnet*. 
Die Frage, ob als altungar. Form des Wortes dzsila >  gyila oder dzsula >  
gyula anzusetzen ist, beantwortet M. unter Hinweis darauf, dass dzsula mit 
der erwähnten Bedeutung in sämtl. Turksprachen vorkommt, im letzteren 
Sinne. Das Wort sei also gyula, mit u in der ersten Silbe, zu lesen, wie es in 
den Türksprachen, in den alten ungar. Chroniken und auch in den ungar. 
Ortsnamen überall mit u aufgezeichnet wurde. M. zeigt, dass im byzant. Grie­
chischen mit u nicht nur ein i sondern auch ein M-Laut bezeichnet wurde. 
So steht z. B. eben bei Konst. Porphyr. Me'f'Jp^xouq für serb. Medurijecje >  
Meaturijec usw.

247. S z e n d r e y ,  Ä kos: Szdmnevekkel alakult magyar helynevek (Aus 
Zahlwörtern gebildete ungarische Ortsnamen). In „Magyar Nyelv“' 
(Ungarische Sprache). Bd. 30 (1934). H. 9— 10. S. 296— 304.

Vf. führt Ortsnamen an, die aus einfachen Grundzahlwörtern bestehen 
(Nigy, 'vier’ im Kom. Csanad ; Negyven, 'vierzig’ im Kom. Györ usw.) oder 
aus Zahlwörten entstanden sind (Kettös, 'zweiter' im Kom. Heves usw. ; 
Tizen, 'zu zehn' ; Ezeren, 'zu tausend' im Kom. Gömör), ferner solche, in 
denen sich das adjektivisch gebrauchte Zahlwort auf die Grösse des Gebiets 
(Nyöchöd, 'acht Joch’ im Bakony), auf die geogr. Lage (Hethalom, 'sieben 
Hügel’ , Hdrom-ärok, 'drei Gräben1), auf ein Kennzeichnen der Gegend (Kitnyär, 
'zwei Pappeln’ ) oder auf den Eigentümer (Ötfaluhatdra, 'Besitz von 5 Dör­
fern’ ) bezieht.

248. F e s t ,  Sandor : A „Foreign Quarterly Review“  ertekezese a magyar 
irodalomröl (Die Abhandlung des F. Q. R. über die ungarische Lite­
ratur). In „Irodalomtörtenet“  (Literaturgeschichte). Bd. 23 (1934). 
H. 5— 6. S. 125— 129.

F. behandelt den 1842 anonym erschienen Aufsatz und stellt fest, dass 
aus dem Inhalt die Verfasserschaft von Miss P a r d o e , die rege Beziehungen 
mit den Vertretern des geistigen Lebens Ungarns unterhielt, ohne weiteres 
hervorgeht. Die Unterlagen stammen von G. D ö b r e n t e i , dem derzeitigen 
Sekretär der Ungarischen Akademie der Wissenschaften und müssen als ein­
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seitig bezeichnet werden, da D. alles „moderne“  aus den von ihm gelieferten 
Angaben ausgeschieden hatte.

249. G y  ö r g y, Lajos : Tdrgytörtenet es irodalorrMrti.net (Stoffgeschichte 
und Literaturgeschichte). „In  „Irodalomtörteneti Közlemenyek“  (Li- 
teraturhistor. Mitteilungen). Bd. 44 (1934). H. 3. S. 225— 233.

Die Literaturgeschichte hat nach Vf. eine dreifache Aufgabe zu erfüllen 
und sucht diese im Wege 1. der Ideengeschichte, 2. der Form- und Stilgeschichte 
und 3. der Stoff- und Motivgeschichte zu lösen. Auf Grund von Ergebnissen 
der einschlägigen deutschen Forschung (E. S a u e r , P. M e r k e r , G. L ü d t k e )  

arbeitet Gy. den Unterschied zwischen Motivgeschichte und Stoffgeschichte 
heraus und umreisst ihre speziellen Aufgaben.

250. K a r s a i ,  Geza : Az elnyomatds kordnak ellenzeki irodalma 1849—
1867 (Die oppositionelle Literatur des Zeitalters der Unterdrückung). 
In „Pannonhalmi Szemle“  (Pannonhalmaer Rundschau). Bd. 9 (1934). 
H. 3. S. 186— 205.

K. verfolgt bis zum Ausgleich zwischen Ungarn und Österreich die 
Entstehung einer gegen die Prinzipien der ungar. Klassik ( A r a n y — G y i j l a i  

K emäny) gerichteten oppositionellen Literatur und weist auf die Fäden hin, 
durch welche diese mit der literarisch-oppositionellen Bewegung vom Anfang 
des 20. Jhs (Nyugat-Kreis) verbunden ist.

251. K o v a l o v s z k y ,  Miklös : Az irodalmi nevadds (Die Namenwahl
in der Literatur). In „Magyar Nyelv“  (Ungarische Sprache). Bd.
30/31 (1934/35). H. 5— 10; 1— 2. 61 S.

Die bewusste Namenwahl in der Literatur ist nach K. neueren Ursprungs. 
Nachdem der ursprüngl. Sinn der einzelnen Namen verblasst ist, 
besteht die Möglichkeit, durch die dem betreffenden Namen anhaftenden 
Gefühlswerte, die von kollektiven und individuellen Assoziationen, wie 
Bedeutung des Namens, Zusammenhang mit Zeitalter und Milieu, persön­
liche Erfahrungen und Erinnerungen, herrühren, eine im literar. Werk auftre- 
tende Person gleichsam vorzustellen, indem die mit dem Namen mitschwin­
genden Gefühlswerte auf die Charaktereigentümlichkeiten der benannten 
Personen hinweisen. Der „sprechende“  Name charakterisiert seinen Träger 
nur einseitig, gibt zunächst nur eine verschwommene Vorstellung, gleichsam 
einen allgemeinen Stimmungsgehalt, der durch individuelle Assoziationen der 
Leser verschiedenartig unterfärbt wird.

252. M a r ö t, Karoly : Homydnszky Gyula (Julius Homyanszky). In 
„Egyetemes Pliilologiai Közlöny“  (Allgemeiner Philolog. Anzeiger). 
Bd. 58 (1934). H. 4— 6, 9. S. 45— 52, 147— 164.

Der Vortrag, dem Andenken des ehemal. Altphilologen der Universität 
Budapest gewidmet, skizziert die Persönlichkeit H.-s, seine Geschichtsauffas­
sung und die Grundzüge seiner wissenschaftl. Arbeit. Im Einzelnen behandelt 
werden die bedeutendsten Werke : „Die Wissenschaft der griechischen Auf­
klärung, Hippokrates“  ; „Soziologie des Griechentums“  ; „W as ist Geistes­
geschichte ?“

253. M a y e r ,  Erzsebet: Az iröi önerzet a renaissance kordban (Das Selbst­
bewusstsein des Dichters im Zeitalter der Renaissance). In „Minerva“ . 
Bd. 13 (1934). H. 1— 10 S. 64— 134.
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Das Leitbild des mittelalterl. Dichtertheologen, des prophet. Dichters 
und des antiken „poeta-vates“  wird während der Renaissance von dem „poeta- 
doctus“  verdrängt. Erstrebt wurde die Unsterblichkeit im Werke und der 
Ruhm als Ewigkeit in immanenter Form, der zugleich die Anerkennung der 
Gönner sichert. Das Werk richtet sich an Gönner und Gebildete und wird als 
„monumentum aere perennius“  empfunden, das an Wert die materielle Unter­
stützung seitens des Gönners übertrifft. Der Ruhm des Dichters wird viel­
fach von formalen Elementen des Werkes, wie Latein statt Vulgärsprache, 
Beschaffenheit des Stils und Originalität abgeleitet.

254. R o m h i n y i ,  Gyula : Döczi Lajos drdmdi (Die Dramen Ludwig 
Döczis). In „Irodalomtörteneti Közlemenyek“  (Literaturhistor. Mit­
teilungen). Bd. 44 (1934). H. 2—4 S. 128— 143, 250—259, 366— 377.

R. kennzeichnet die Bestrebungen der neoromantischen Richtung in 
der zweiten Hälfte des 19. Jhs und stellt in diesen Rahmen Leben und Werke 
L. Döczis, des bedeutendsten Vertreters der ungar. Neoromantik hinein. In 
den Dramen D.-s vermisse man eine schöpferische Phantasie und scharf um- 
rissene Charaktere ; die Stärke des Dichters liegt nach Vf. in der lyrischen 
Stimmung, welche die Dramen erfüllt.

255. S z i n n y e i ,  Ferenc ; Humoristdink o Bach-korszakban (Unsere
Humoristen in der Bach-Epoche). In „Irodalomtörtenet“  (Literatur­
geschichte). Bd. 23 (1934). H. 7— 8. S. 177— 187.

Sz. untersucht und kennzeichnet den Humor von Kaspar B e r n ä t h , 

Gustav L a t j k a , Ladislaus B e ö t h y  und Moritz J ö k a i . Die beiden letzteren 
werden als die geistvollsten dieser Generation von Humoristen angesehen. 
Vf. deutet die humorist. Literatur der Zeit als seelische Gegenwehr gegen 
den polit. Druck, der nach der Niederlage des ungar. Freiheitskampfes von 
1848— 49 während der Bach-Epoche auf Ungarn lastete.

256. S z i n n y e i ,  Ferenc : Möra Ferenc, az elbeszHö (Franz Möra, der
Erzähler). In „Budapesti Szemle“  (Budapester Rundschau). Bd.
235 (1934). Nr. 684. S. 197— 203.

Der 1934 verstorbene Schriftsteller M. wird mit seinen geschichtlichen, 
anekdotischen und Bauemnovellen als Nachfolger von J ö k a i , M i k s z At h  und 
T ö m ö b k Is n y  dargestellt. Sein Werk ist durch einen aus leidvollen Lebens­
erfahrungen abgeklärten vielseitigen Humor und durch einen lyrischen Grundton 
seiner Schöpfungen gekennzeichnet. Sz. weist auf die stark ausgeprägte Liebe 
zur Familie und den Kindern hin, die ihn zu Jugenderzählungen führte. Von 
seinen Romanen hebt Sz. „Das Lied von den Weizenfeldern", ein monumen­
tales Bild des Volkes der Tiefebene hervor, ferner den geschichtl. Roman aus 
der Zeit Diokletians : „Der goldene Sarg“ .

257. W a l d a p f e l ,  Jözsef : Heltai Oäspdr forrdsai (Die Quellen des Kaspar 
Heltai). In „Irodalomtörteneti Közlemenyek“  (Literaturhistor. Mit­
teilungen). Bd. 44 (1934). H. 3—4. S. 233— 250, 356— 365.

W . behandelt in drei Abschnitten den Lebenslauf, die Fabeln und die 
Dialoge des berühmten ungar. Predigers aus dem 17. Jh. und sucht nachzu­
weisen, dass der Stoff der meisten der S t a i n h ö w e l — BRANDschen Märchen­
sammlung entlehnt worden ist. Vf. zeigt ferner den Einfluss M e l a n c h t h o n s  
und vor allem Sebastian F r a n c k s  auf H. Die Annahmen W.-s werden durch 
parallele Texte belegt.



27

258. W a l d a p f e l ,  Jözsef : Balog Istvdn egykorü Karagyorgye-drdmdja
a szerb szineszet kezdete (Das Karagyorgye-Drama Stefan Balogs und 
die Anfänge der serbischen Schauspielkunst). In „Egyetemes Philo- 
logiai Közlöny“ . (Allgemeiner Philolog. Anzeiger) Bd. 58 (1934).
H. 7— 8. S. 114— 122.

Das Drama „ Georg Czerni“  des ungar. Schauspielers Stefan Balog aus 
der ersten Hälfte des 19. Jhs hat ein serbisches Thema, wurde 1812 in Buda­
pest aufgeführt und von der hiesigen serb. Kolonie mit Begeisterung aufge­
nommen. Obwohl die Aufführungen vom Statthaltereirat aus polit. Gründen 
verboten worden sind, wurde das Drama in der Provinz gespielt und —  von 
Joakim V ujic übersetzt —  1815 in Szeged in serb. Sprache aufgeführt. V. 
gehörte später zu den namhaften Schauspielern Serbiens und liess seine Ueber- 
setzung öfter aufführen, wodurch das Drama von B. auf die serb. Schauspiel­
kunst einen mittelbaren Einfluss erlangen konnte.

VI. Geschichte. Volkskunde.

259. B a r t o n i e k ,  Emma : Corona is regnum (Corona und regnum). In 
„Szazadok“  (Jahrhunderte). Bd. 68 (1934). H. 7-—8. S. 314— 331.

B. führt den Beweis, dass die ungar. Königskrone (corona) schon seit 
den frühesten Zeiten Symbol des ungar. Staates war, während der Begriff 
„ regnum“  die Gesamtheit der Untertanen der Krone bezeichnete. Zur Unter­
stützung der These zieht B. reichhaltiges Material aus der Zeit Stephans und 
Ladislaus' d. Hl., sowie die „Gesta Ungarorum“  usw. heran.

260. F ö g 1 e i n, A ntal: Zölyom vdrmegye pecsitje (Wappensiegel des 
Komitats Zölyom). In „Turul“ . Bd. 48 (1934). H. 3— 4. S. 45— 54.

Der Beitrag enthält Geschichte und Beschreibung der einzelnen Varian­
ten. Die ersten beiden (1553 und 1651) weisen keinen wesentlichen Unter­
schied auf, die dritte Variante (1685) weicht von den vorigen insbesondere 
durch die Stellung des Querbalkens ab. Zur Regierungszeit Josephs II. ge­
brauchte das Komitat gemeinsam mit dem Komitat Turöc ein mit Landes­
wappen verziertes und mit latein. Umschrift versehenes Siegel, während die 
letzte Variante (unter Ferdinand V.) bereits eine ungar. Umschrift erhielt 
und bis 1919 in Gebrauch war. Bemerkenswert ist, dass trotz der strengen 
Vorschrift, nach der nur der gekrönte König Wappen zu verschenken bzw. zu 
ändern vermag, das Komitat die Aenderungen auf Grund von Beschlüssen der 
Komitat sversammlung eigenmächtig vorgenommen hat.

261. K  a a s, Albert bärö : Az ezerives magyar trag&dia (Die tausendjährige 
Tragödie Ungarns). In „Budapesti Szemle“  (Budapester Rundschau). 
Bd. 235 (1934). Nr. 683. S. 1—40.

Die ungar. Geschichte und Verfassungsentwicklung trägt nach K. eine 
Grundspannung in sich und zwar diejenige zwischen den Bemühungen um 
den Anschluss an die europ. Völkergemeinschaft im Wege einer realist. Macht­
politik und den Kampf um die Bewahrung der nationalen Selbständigkeit. 
Diese Spannung liegt dem Aufbauwerk Stephans d. Hl., den Erbfolgestreitig­
keiten der Arpaden, den Kämpfen zwischen „Kuruc“ -en und „Labanc-“ en 
und der polit. Gruppenbildung in der zweiten Hälfte des 19. Jhs um die Ideen 
von „1848“  und „1867“  zugrunde.
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262. L u x ,  Gyula : Dobsina települesenek is birtokläsänak törtinete (Ge­
schichte der Siedlung und des Besitztums der Bergstadt Dobschau— 
Dobsina). In „Turul“ . Bd. 48 (1934). H. 3— 4. S. 55— 65.

Die auf dem früheren Waldgebiet der Familie Csetneky erbaute ober- 
ungar. Bergstadt wurde nach den archival. Forschungen L.-s nicht vom Grund­
besitzer Nikolaus Bebck, sondern vom Schultheiss Nikolaus, Sohn des Radis­
laus gegründet. Die Gründungsurkunde ist im J. 1326 ausgestellt worden. 
Die Stadt erhielt das Karpfener Recht und behielt ihre privilegierte Stellung 
als „grundherrschaftliche Bergstadt“  bis ins 19 Jh., wodurch die Bevölkerung, 
die sich vermutlich aus einer südbayerischen Bergmanns- und aus einer ost­
mitteldeutschen Waldroderschicht zusammensotzte, ihr Volkstum bis zur 
Gegenwart bewahren konnte.

263. P l e i d e l l ,  Am bras: A magyar vdrostörtinet elsö fejezete (Erstes 
Kapitel der ungarischen Städtegeschichte). In „Szazadok“  (Jahr­
hunderte). Bd. 68 (1934). H. 7— 8. S. 276— 313.

In Fortsetzung seiner städtegeschichtl. Untersuchungen (vgl. Auszüge,
I. Halbjahr 1934, Nr. 106) liefert P. histor., anthoropolog. und archeaeolog. 
Beweise zur Stützung seiner These vom röm. Ursprung der westungar. Städte 
PcScs (Fünfkirchen), Györ (Raab), Sopron (Ödenburg), Szfikesfehörvar (Stuhl- 
weissenburg) und Esztergom (Gran). Während die „latini“  einiger oberungar. 
und siebenbürg. Städte sich auf Grand urkundlicher Belege als eingewanderte 
Vlämen und Vallonen erweisen, lässt sich ein solcher Beweis für die „latini“  
Pannoniens nicht erbringen, sodass angenommen werden muss, dass es sich 
hier um röm. Volksreste handelt. Die Städte Pannoniens haben ihre aus der 
Römerzeit herstammende Autonomie beibehalten, spielten schon in der Avaren- 
zeit als Handelsstädte eine wichtige wirtschaftliche Rolle, die nach der Ein­
wanderung von vorwiegend deutschen Kaufleuten, wodurch die Städte einen 
deutschen Charakter erhielten, später im Handel mit Byzanz und Russland 
an Bedeutung gewann.

264. M ä 1 y  u s z, Elemer : A karizmaiikus kirdlysdg (Das charismatische 
Königreich). In „Tärsadalomtudomäny“  (Gesellschaftswissenschaft).. 
Bd. 14 (1934). H. 3. S. 153— 178.

Der oriental. Glaube an das von Gott an die Dynastie verliehene Cha­
risma, auf dem die königl. Macht beruht, wirkt nach Vf. im ungar. Volk auch 
nach der Aufnahme des Christentums und Einordnung in die europ. Völker­
gemeinschaft bis ins 11—-12. Jh. nach. M. kennzeichnet, sich auf die Forschun­
gen von M. W e b e r  stützend, das charismatische Königtum in Ungarn, das 
zwar eine absolute Herrschaft darstellt, jedoch auf dem Glauben an die Be­
gnadung des Königs gründet. Von der aus geistl. und weltl. Würdenträgern 
bestehenden Gefolgschaft, die dem König bei der Ausübung seiner Macht 
beiseite steht, scheidet zunächst der Klerus im Kampf um das Patronats­
recht im 12. Jh. aus, ihm folgt die Aristokratie im 13. Jh. Mit der Schwächung 
des Glaubens an das Charisma sucht der König sich den Dienst weiterer Schich­
ten (servientes) zu sichern, deren Rechte in der sog. Goldenen Bulle verbrieft 
werden. Dieses Dokument erlangt jedoch erst im 14. Jh. seine volle Bedeu­
tung, als sich aus der Schicht der Servienten der Gemeinadel entwickelt.
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265. F e s t ,  Sdndor : Magna Carta-Aranybulla (Magna Carta-Goldene Bulle) 
In „Budapesti Szemle“  (Budapester Rundschau). Bd. 234/35 (1934). 
H. 682/3. S. 273— 289, 41— 63.

F. sucht nachzuweisen, dass die Verfasser der Goldenen Bulle (1222), 
in der die Rechte des ungar. Adels verbrieft worden sind, die englischo Magna 
Carta gekannt haben, indem er engere polit. und dynast. Beziehungen und 
einen regen Verkehr zwischen der Geistlichkeit beider Länder annimt. Vf. 
gibt die ungar. Prälate englischer Abstammung an und berichtet von Aufent­
halten hoher ungar. geistlicher Würdenträger in England, vor allem vom 
Besuch des Erzbischofs von Ungarn 2 Jahre vor Erlass der Goldenen Bulle 
zu Canterbury beim Verfasser der Magna Carta.

266. S z e n t p e t e r y ,  Imre : A  zdgrdbi 6s a väradi krönika egymdshoz 
valö viszonya (Das Verhältnis der Varader Chronik zur Zagreber Chro­
nik). In „Szdzadok“  (Jahrhunderte). Bd. 68 (1934). H. 9— 10. S. 
410— 425.

Auf Grund eingehender vergleichender Untersuchungen der Texte beider 
Chroniken wird festgestellt, dass der Text der Varader Chronik durch stilist. 
Umarbeitung der Zagreber und Verarbeitung eines umfangreichen und älte­
ren, dem Vatikanischen Kodex nahestehenden Textes erfolgt ist, unter Ein­
fügung von Angaben lokaler Bedeutung. Die Chronik von Vdrad enthält 
nach Vf., —  abgesehen von den letzteren Daten —  keinerlei Angaben, aus 
denen auf selbstständige Benützung der erwähnten älteren und der Zagreber 
Chronik geschlossen werden könnte.

267. R  6 v  6 s z, Imre : Szempontok a magyar „kälvinizmus“  erede.tenek 
vizsgälatähoz. (Gesichtspunkte zur Untersuchung der Entstehung 
des ungarischen „Kälvinizmus“ ). In „Szdzadok“  (Jahrhunderte). 
Bd. 68 (1934). H. 7— 8. S. 257— 275.

Auf die Ausführungen von N. A s z t a l o s  über die Ursprünge des ungar. 
Kalvinismus eingehend (Vgl. Ujb. XIV ., Rez. 356) stellt R. fest, dass im Ge­
gensatz zur französischen, anglo-schottischen und niederländischen kalvinist. 
Kirche, welche ganz auf K a l v i n s  theolog. Sätzen, Kulturordnung und auch 
sozialpolit. Ideen fussen, die Lehre Kalvins von der ungar. reformierten Kirche 
nicht restlos übernommen worden ist, sondern nur eine starke Beeinflussung 
von Kalvin her festgestellt werden kann. Gegenüber der Auffassug A. s, die 
Verbreitung des Kalvinismus in Ungarn sei vor allem auf die Unkenntnis 
der mit dem Luthertum eng verbundenen deutschen Sprache seitens der ungar. 
Theologiestudenten zurückzuführen, weist R . darauf hin, dass zahlreiche 
Theologen die deutsche Sprache vollkommen beherrschten, andere aber trotz 
Unkenntnis der Sprache zu L u t h e r s  Nachfolgern wurden. Ausserdem seien 
Luthers bedeutendste Werke auch lateinisch verbreitet worden.

268. B r u c k n e r ,  Viktor : A magyarhoni evangelikus zsinatok (Die evange­
lischen Synoden in Ungarn). In „Protestdns Szemle“  (Protestantische 
Rundschau). Bd. 43 (1934). H. 12. S. 609— 612.

Nach dem anlässlich der Synode von 1934 verfassten Rückblick wurden 
durch die erste in Zsolna 1610 abgehaltene Synode die nordwestlichen, durch 
die von 1614 (Szepesvdralja) die nordöstlichen evang. Diezösen eingeteilt. 
Die Beschlüsse der von den Anhängern Franz Rakoczis II. 1707 in Rözsahegy 
zusammenberufenen Synode wurden später als Kundgebungen einer revolu­



30

tionären Bewegung ausser Kraft gesetzt. Die erste evang. Landessynode 
(1791) regelte Organisation und Verwaltung der Kirche, sowie das Eherecht 
und die Frage der evang. Schulen. Die geltende Kirchenverfassung und Glie­
derung der Diezösen beruht auf den Beschlüssen der Synode von 1891— 94.

269. L u k c s i c s ,  P ä l: Kinizsini Magyar Benigna örölcösei (Die Erben 
der Benigna Magyar, Frau Paul Kinizsis). In „Turul“ . Bd. 48 (1934). 
H. 3—4. S. 66— 75.

L. verfolgt im einzelnen den Erbgang der Güter der Frau von K., der 
Gattin eines Helden der Türkenkriege, welche dreimal heiratete und kinderlos 
starb, bis auf den Begründer des gräflichen Zweiges der Familie Zichy.
270. T ö r ö k, P ä l: Valläsi türelem Erdily- is Magyarorszdgon (Religiöse 

Toleranz in Siebenbürgen und Ungarn). In „Protestäns Szemle“  
(Protestantische Rundschau). Bd. 43 (1934). H. 6. S. 359— 363.

Die religiöse Toleranz wurde in Siebenbürgen im Laufe des 16. und 17. 
Jh.s vor der entsprechenden Regelung in den anderen europ. Staaten gesetz­
lich verankert. Vf. weist darauf hin, dass die Toleranz nicht im modernen 
Sinne auf Individuen, sondern auf Gemeinschaften bezogen war und zwar 
auf einzelne Religionsgemeinschaften, die relativ grosse Bevölkerungsgruppen 
umfassten (Katholiken, Kalvinisten, Lutheraner, Unitarier, Griech.-Ortho- 
doxen). Auch in dieser Form konnte der Religionsfriede im Lande gesichert 
werden.

271. H o r v ä t h ,  Jenö : Magyarorszdg is az euröpai politika irdnyelvei 
1790— 1815 (Ungarn und die Leitsätze der europ. Politik 1790— 
1815). In „Budapesti Szemle“  (Budapester Rundschau). Bd. 234/35 
(1934). Nr. 681— 83. S. 146— 165, 326— 333, 64— 83.

Vf. gibt einen Überblick über den Zusammenhang der europ. polit. 
Bewegungen und verfassungsrechtl. Bestrebungen mit der Entwicklung in 
Ungarn zur Zeit der französ. Revolution, schildert sodann die konservative 
Wendung, die der Martinovics'schen Verschwörung folgte, und umreisst die 
englisch—französisch— Genfer Konzeption von Verfassungsstaate, von der 
Graf Szöchenyi beeinflusst wurde.

272. A n g y a l ,  D avid: Ferenc Jözsef ifjüsdga (1830—-48) (Die Jugend 
Franz Josefs). In „Szäzadok“  (Jahrhunderte). Bd. 68 (1934). H. 9—-10. 
S. 391—409.

Vf. berichtet von den Lehrern und Erziehern des jungen Erzherzogs, 
sodann von seinen Studien (Literatur, Geschichte, Naturgeschichte, Techno­
logie, Mathematik, Staatswissenschaften) und von seiner Vorliebe für die 
militär. Wissenschaften. Es wird angegeben, dass er eine ungar. Amme hatte, 
mit 7 Jahren Ungarisch lernte und bis zu seinem 19. Lebensjahre Ungarn 
fünfmal besuchte.
273. H a n k i s s, Jänos : A brusszai angol konzul jelentise Kossuthröl (Be­

richt des englischen Konsuls in Brussa über Kossuth). In „Debreceni 
Szemle“  (Debrecener Rundschau). Bd. 8 (1934). H- 9 (83). S. 381— 394.

H. veröffentlicht den vom Stambuler ungar. Konsul dem ungar. Aussen- 
minister übermittelten Bericht, der wahrscheinlich vom Brussaer englischen 
Konsul Sandisson herrührt und an Palmerston gerichtet war (1850). Der Be­
richt, der ins Ungarische übersetzt und auch in einem Sonderabdruck im 
Originaltext vorgelegt wird, behandelt u. a. die Lage und das Wirken Kossuths
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und der ungar. Emigranten, die Nationalitätenfrage, die Beziehungen K.-s 
zum ungar. Adel und zur Demokratie, Argumente für eine englisch—ungar. 
Zusammenarbeit und Erwägungen über eine evtl. Rückkehr K.-s.

274. V i s z o t a, Gyula : Szechenyi utolsö negy ive Döblingben (Szechenyis 
letzten vier Jahre in Döbling). In „Budapesti Szemle“  (Budapester 
Rundschau). Bd. 234 (1934). H. 682. S. 257— 272.

V. wendet sich gegen die Auffassung K. S c h a f f k k s  (vgl. Auszüge I. 
Halbj. 1934, Nr. 108) von einer krankhaften Unschlüssigkeit und vom Feh­
len des seelischen Gleichgewichts in Sz. und sucht nachzuweisen, dass dieser 
vor 1848 trotzt seiner leidenschaftlichen und empfindlichen Natur sich stets 
in der Gewalt hatte, was auch durch seine Taten bewiesen worden ist. Im 
Zeitraum 1857— 60 verschlechterte sich sein Zustand infolge starker seeli­
scher Erregungen, bis dann die Hausdurchsuchung, die ihn gleicherweise 
als Person wie als vaterlandsliebenden Ungarn traf, Verzweiflung über die 
Zukunft seiner Nation auslöste, ihn in seinen Schwermut zurückwarf und seinen 
Geist verwirrte.

275. B e r z e v i c z y ,  A lbert: Az 1863.-i erdelyi orszdggyülis (Der sieben­
bürg. Landtag vom. J. 1863). In „Budapesti Szemle“  (Budapester 
Rundschau). Bd. 235 (1934). Nr. 685. S. 257— 273.

B. skizziert die Vorgeschichte des Landtags, durch den Oesterreich 
sich die Einbeziehung Siebenbürgens in den Aufbau des Reichsrates als Ge­
setzgebungskörperschaft für sämtliche Länder der Habsburg-Dynastie zu 
sichern suchte, nachdem Ungarn eine Teilnahme 1861 abgelehnt hat. Die 
ungar. und Szekler Abgeordneten blieben mit Ausnahme einiger „Regalisten“  
dem Landtag fern, der die Regierungsvorschläge bezüglich der Gleichberech­
tigung der rumänischen Minderheit und Konfessionen annahm und 26 Mit­
glieder in den Reichsrat delegierte. Nach dem Sturz von Schmerling wurde der 
Landtag von Siebenbürgen aufgelöst und die Union mit Ungarn wieder her­
gestellt.

276. B i 11 n e r, Lajos : Kärolyi Ärpdd, a levtttärnok (A. v. Kärolyi als 
Archivar). In „Levöltäri Közlemenyek“  (Archival. Mitteilungen). 
Bd. 11 (1933). H. 3—4. S. 173— 207.

Anlässlich des 80. Geburtstages von K. werden im vorliegenden Bei­
trag dessen organisator. und wissenschaftl. Leistungen gekennzeichnet. K. 
trat 1877 in den Dienst des Haus-, Hof- und Staatsarchivs zu Wien, wurde 
1893 als Erster ungar. Vizedirektor des Archivs. Unter seiner Leitung (1909— 
1913) setzte eine grosszügige Reorganisationsarbeit im inneren und äusseren 
Archivdienst ein und wurde eine von ihm systematisch angelegte Gesamt­
übersicht über die Bestände ausgearbeitet. Ausser seiner wissenschaftl. Tätig­
keit erwarb er sich besondere Verdienste durch die Unterstützung und Be­
ratung der im Archiv arbeitenden in- und ausländischen Forscher, die viel­
fach einer Mitarbeit nahekam.

277. D r u c k e r ,  György : A Nemzetek Szövetsege reformja (Die Reform 
des Völkerbundes). In „Külügyi Szemle“  (Auswärtige Rundschau). 
Bd. 11 (1934). H. 3. S. 257— 267.

D. sucht nachzuweisen, dass lediglich der gegenwärtige Aufbau des 
Völkerbundes eine Krise erleidet, nicht aber der Friedensgedanke. Er kenn­
zeichnet die auf die Reform des VB. hinausgehenden Pläne und unterschei­
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det folgende 4 Gruppen : Trennung des VB.-Paktes von den Friedensver­
trägen ; Ersatz einzelner Artikel des Paktes durch solche, die zur Sicherung 
des Friedens eher geeignet sind ; Reform des YB.-Sekretariats und schliess­
lich Umgestaltung des VB. in einen Verband auf Grund von regionalen Zu­
sammenschlüssen.

278. B a r t h a, Denes : A nepköltes kutatäsdnak üj feladatai (Neue For­
schungsprobleme der Volksdichtung). In „Budapesti Szemle“  (Buda- 
pester Rundschau). Bd. 235. (1934.) Nr. 685. S. 326— 353.

Gegenüber der Auffassung der Romantik von der Volksdichtung als 
Erzeugnis des „Volksgeist“ -es, die von der Kunstdichtung unabhängig ent­
steht, weist B. auf die Ergebnisse neuer Forschungen hin, die in dsr Volks­
dichtung die Konservierung von Zügen früherer Kunststile herausgestellt 
haben. Die vor allem auf den Ursprung gerichtete Forschung der Vorkriegs­
zeit habe den neueren Stilschichten der Volksdichtung allzu wenig Aufmerk­
samkeit geschenkt, obwohl diese wissenschaftlich eher zu erfassen sind. Im 
neueren Material der ungar. Volksdichtung sei bemerkenswert, dass in ihr 
der stoffliche Bezug auf das Mittelalter und ältere Epochen fehlen. Dieser 
Umstand spricht für die rasche Umwandlung des Inhaltlichen, während die 
Formen in ihrem engen Zusammenhang mit der musikalischen Form sich 
als ausserordentlich festgefügt erweisen.

279. B a r t h a, D6nes : Az összehasonlitö zenetudomäny üj celkitüzisei 
(Die neuen Zielsetzungen der vergleichenden Musikwissenschaft). In 
„Ethnographia—Nepelet“  (Ethnographie—Volksleben). Bd. 45 (1934). 
H. 3— 4. S. 127— 138.

B. sucht die methodischen Grundlinien der Arbeiten von Curt S a c h s  
und Erich M. v. H o r n b o s t e l  herauszustellen und weist darauf hin, dass die 
Anwendung der dort zur Geltung kommenden Gesichtspunkte auch in der ungar. 
Volksmusikforschung ertragreich sein müsste. Insbesondere wird eine exakt 
fonometrische Untersuchung und Anwendung des kulturgeograph. Gesichts­
punktes bei der Sichtung und Einteilung der ungar. Volksmelodien gefordert.

280. B a r t u c z, Lajos : A magyarorszägi avarok faji összetetele (Die rassi­
sche Zusammensetzung der ungarländ. Avaren). In „Ethnographia—■ 
Nepelet“  (Ethnographie—Volksleben). Bd. 45 (1934). H. 3—4. S. 
S. 101— 109.

Auf Grund der Durchforschung des Bestandes des Ethnograph. Museums 
in Budapest (etwa 2000 Schädel und 1000 Skelette), sowie des der zahlreichen 
Avarenfriedhöfe stellt B. die anthropolog. Merkmale der Avaren fest (durch- 
schnittl. Körperhöhe 165'7 bzw. 152'8 cm., Schädelindex 78—79 usw.) und 
weist auf die anthropolog. Verwandtschaft mit den ugrischen und turkotatari- 
schen sowie mit den paläosibirischen Völkern hin. In rassischer Beziehung 
sind unter den Avaren Vertreter beinahe aller Typen sowohl des europiden 
wie des mongoliden Rassenkreises zu finden. Die Avarenfriedhöfe werden 
in 3 Gruppen geteilt. In der ersten ist das Menschenmaterial von rein mon­
goliden Rassencharakter, in der zweiten kommen die mongoliden und euro­
piden Rassen gemischt (50— 50%) vor, in der dritten ist der nordisch—medi­
terrane Typus vorherrschend. Den Grundkem des Avarentums bilden nach 
Vf. nordasiatische, bzw. sibirische Mongolen, die mit ugrischen, sodann turko- 
tatarischen, schliesslich mit kaukas. und europ. Volkselementen in nähere
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Berührung kamen. Ein Grossteil der Avaren ging ethnisch im Ungartum der 
Landnahmezeit auf.

281. S z a b o l c s i ,  Bence : Nipvändorläskori elemek o magyar nlpzeneben 
(Spuren der Völkerwanderungszeit in der ungar. Volksmusik). In 
„Ethnographia—Nöpelet“  (Ethnographie—Volksleben). Bd. 46 (1934).
H. 3—4. S. 138— 156.

Auf Grund der Volksliedforschungen B .  B a r t ö k s  und Z. KodAlys 
unterscheidet Vf. in der ältesten Schicht ungar. Volksmusik zwei Melodien­
gruppen : eine frühere halbtonlos-pentatonische (vierzeilige Strophenform, 
Rubato-Vortrag, Ornamentik usw.) und eine spätere durpentakordale oder hex- 
akordale Gruppe (Pehlen der Strophenform, Bevorzugung der rhythmisch 
gebundenen, sonst freien Texte usw.). Der Stil der ersten Gruppe ist vor allem 
bei den Wolgatsclieremissen ausgeprägt und bei den nordtürk. Stämmen, 
sowie in Mittelasien zu beobachten, die zweite Melodiengruppe kann bei den 
fiugr. Völkern nachgewiesen werden und besitzt in Europa Verwandte. Sz. 
nimmt an, dass die erste Gruppe aus Mittelasien von türk. Stämmen in der 
Völkerwanderungszeit nach Osteuropa gebracht worden und auf dem Wege 
nach Westen eine Redaktion der Pentatonie-Typen eingetreten ist.

282. S z i 1 a d y, Zoltän : A  szikely tänclipis (Der Szekler Tanzschritt). 
In „Debreceni Szemle“  (Debrecener Rundschau). Bd. 8 (1934). H.
6 (80). S. 268— 270.

Den Szeklertanz kennzeichnet ein mit demselben Bein wiederholter 
doppelter Tanzschritt, mit dem auch der „csürdüngölö“  beginnt. Die Ver­
schiedenheit zwischen dem Szekler und dem ungar. Volkstanz ist auffallend, 
da ersterer aus zwei, letzterer aus drei Schritten besteht. Zwar ist der zwei- 
schrittige Tanz auch auf u n gar. Gebiet zu  finden, Vf. nimmt jedoch An, dass es 
sich hierbei, wie beim Szeklertanz stets um eine primitive Tanzform handelt, 
die auf dem Siedlungsgebiet von ungar. Stämmen hunnisch-türkischen Ur­
sprungs bewahrt worden ist.

VII. Wirtschaftswissenschaft, Statistik. Bevölkerungslehre.

283. B i e r b a u e  r, Virgil: Az epltötevekenysig közgazdasdgi jelentösige 
(Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Bautätigkeit). In „Technika“  
(Technik). Bd. 15 (1934). H. 7. S. 108— 110.

B. wendet sich gegen das Argument für die Unterbindung der Bautätig­
keit, die Zahl der unvermieteten Wohnungen in Budapest sei so gross, dass 
eine weitere Bautätigkeit wertzerstörend wirken würde. Er weist darauf hin, 
dass durch Neubau und Instandsetzung Kulturbedürfnisse befriedigt werden 
und eine Unterlassung wie bei anderen Gebrauchsgegenständen bestehende 
Werte vernichten würde. Vf. stellt fest, dass die in der 2. Hälfte des 19. Jh.-s 
und auch später gebaute Wohnungen den gesundheitl. und sozialen Ansprü­
chen vielfach nicht entsprechen und auch in technischer Hinsicht zu wün­
schen übrig lassen. Der Staat möge beim Wohnungsbau die fachlichen Ge­
sichtspunkte mehr zur Geltung bringen, den Wirkungskreis des entwerfenden 
Architekten genauer umgrenzen und durch Ausarbeitung von Stadtregulie­
rungsplänen den planmässigen Städtebau fördern.

284. f i b e r ,  Emö : Allatdllomdnyunk szdmbeli es irtikbeli vältozdsai (Zif­
fern- und wertmässige Veränderungen im Viehbestand Ungarns) In

3



34

„Közgazdasagi Szemle“  (Volkswirtschaftl. Rundschau). Jg. 58. Bd. 
77. (1934). H. 9— 10. S. 507— 510.

Die Bestandsaufnahme für Rinder ergab im J. 1934 : 18.903 Stück, für 
Pferde 16.838, was gegenüber dem Vorjahre eine 1 bzw. 2%-ige Abnahme 
bedeutet, ß . weist darauf hin, dass diese Entwicklung mit Rücksicht auf den 
Rückgang des Rinder- und Pferdebestandes im J. 1933 um 6'7 bzw. 3'1%, 
ferner auf die entsprechenden Verhältniszahlen für die letzten 10 Jahre (12 
bzw. 6% ) als relativ günstig angesehen werden darf. Der Bestand an Schwei­
nen blieb im letzten Jahrzehnt beinahe unverändert, zeigt eher eine geringe 
Aufwärtsentwicklung, — im J. 1934 ist jedoch eine Zunahme um rd. 30% fest­
zustellen. Der Wert des gesamten Viehbestandes erhöhte sich nach Vf. im J. 1934 
um 38 Mill. P.

285. H e l l e r ,  Farkas : Considerations theoriques pour juger le mouvement 
des prix. In „Journal de la Societe Hongroise da Statistique“ . Bd. 12 
(1934). H. 3— 4. S. 298— 333.

H. führt aus, dass eine nur auf Veränderungen des allgemeinen Preisni­
veaus gerichtete Preisstatistik nicht mehr ausreicht, zumal planwirtschaftl. 
Massnahmen und Monopole in die Preisbewegung eingreifen. In den verzeich- 
neten Aenderungen des allgem. Preisniveaus kommen die Preis- und Kaufkraft­
relationen nicht zum Ausdruck. Vf. führt die für die Beurteilung der Preisbewe­
gung massgebenden Faktoren an, darunter Produktionsverhältnisse und Kauf­
kraft der Bevölkerung.

286. I h r i g ,  Karoly : Lea r6su.lta.ts des reformes agraires d’apres-guerre. In 
„Journal de la Societe Hongroise de Statistique“ . Bd. 12 (1934). H. 3—4. 
S. 405— 466.

I. liefert eingehende statist. Angaben über die in Estland, Litauen, Polen, 
Tschechoslowakei, Rumänien, Jugoslawien und Ungarn durchgeführten Agrar­
reformen, aus denen die Art und Wiese, sowie die wirtschaftl. Bedeutung der 
betreffenden Massnahmen ersichtlich werden.

287. K  e n 6 z, B61a : Birtokpolitikai irdnyelvek a magyar hitbizomdnyok
reformjdhoz (Besitzpolitische Grundsätze zur Reform der ungar. Fidei­
kommisse). In „Katholikus Szemle“  (Katholische Rundschau). Bd. 48 
(1934). Nr. 11. S. 645— 654.

K. betont zunächst die nationale Bedeutung der Fideikommisse als Schutz 
des Grundbesitzes historisch verdienter Familien und weist auf die wirtschaftl. 
Bedeutung der Einrichtung hin, durch welche der Bestand von Musterwirt­
schaften gesichert worden ist. Die Fideikommisse sollen daher nicht aufgehoben, 
sondern reformiert werden. Die Vorschläge des Vf.-s beziehen sich auf die Fest­
setzung einer obersten Grenze des Besitzumfangs, auf die Zeitbestimmung der 
Gebundenheit der Güter und auf die Erleichterung der Ablösung.

288. K  o 6 s, Zoltan : A  köz6peuröpai mezögazdasdg 6s a külföldi adössdgok 
k6rd6se (Die mitteleuropäische Landwirtschaft und die Auslandsver­
schuldung). In „Budapesti Szemle“  (Budapester Rundschau). Bd. 234 
(1934). Nr. 681. S. 129— 145.

K. führt aus, dass die mittel- und osteurop. Agrarländer infolge des Preis­
verfalls der landwirtschaft. Erzeugnisse im Zeitraum 1929—-1933 im Jahre 1933. 
das Dreieinhalbfache der 1929 exportierten Mengen hätten ausführen müssen, 
um die zur Begleichung ihrer Auslandsverpflichtungen erforderlichen Devisen
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zu beschaffen. Die Gläubigerländer seien jedoch nicht einmal im J. 1929 in der 
Lage und gewillt gewesen, die betreffenden Mengen zahlungsstatt anzunehmen. 
K. fordert die Anpassung der Höhe der von den mittel- und osteurop. Ländern 
zu leistenden jährlichen Zahlungen an deren faktische Zahlungsfähigkeit bei 
Belassung des Nennwertes der erhaltenen Kredite und unter Zulassung ihrer 
Exporte und sonstigen Leistungen zur Begleichung der Auslandsschulden.

289. L e o p o l d ,  Lajos : Munkabir 6s nagyblrtolc (Arbeitslohn und Gross­
grundbesitz). In „Közgazdasägi Szemle“  (Volkswirtschaftl. Rundschau). 
Jg. 58. Bd. 77 (1934). H. 9— 10. S. 445— 479.

Vf. versucht einleitend den nationalökonomischen Begriff des Gross­
grundbesitzes gegenüber dem historischen, juristischen und statistischen zu be­
stimmen. Der Grossgrundbesitz ist nach Vf. infolge seiner Ausrüstung den vari­
ablen Faktoren der landwirtschaftl. Erzeugung in geringerem Masse ausgesetzt 
als der Kleinbesitz; die Produktion verläuft relativ regelmässig und berechen­
bar. Der ungar. Grossgrundbesitz vereinigt in seiner histor. Form die wirt- 
schaftl. Vorteile des Gross- und des Kleinbetriebes. 90% der Arbeiter werden 
mit Naturrallohn bezahlt. Die Arbeitsleistung setzt sich zu 50% aus Gesinde­
arbeit, zu 20% aus Akkordarbeit, zu 20% aus anteiliger Arbeitsleistung und 
nur zu 10% aus Tagelöhnerarbeit zusammen. Der Grossgrundbesitz verteilt 
42— 52% seiner Ernten an Brotgetreide als Arbeitslohn. L. geht auf die Wohn­
verhältnisse der Arbeiter des ungar. Grossgrundbesitzes ein, die sich nach Vf. 
in den letzten Jahren stark verbessert haben und stellt Fortschritte auch auf 
dem Gebiet der ärztlichen Betreuung der landwirtschaftl. Arbeiter fest.
290. N e u m a n n, Käroly : AdaUkok a közleked6s gazdasagdnak elm6let6hez 

(Beiträge zur Theorie der Verkehrswirtschaft). In „Közgazdasägi 
Szemle“  (Volkswirtschaftliche Rundschau). Jg. 58. Bd. 77 (1934). H. 
11— 12. S. 541— 569.

Vf. erörtert zunächst die Produktivität des Verkehrs im Dienste der Be­
friedigung menschlicher Bedürfnisse. Obwohl in der Verkehrswirtschaft diesel­
ben Wirtschaftsfaktoren am Werke sind wie in der Güterproduktion : Kapital, 
Arbeit und Unternehmungsgeist, weisen diese im Rahmen des Verkehrs be­
stimmte Eigenheiten auf. Nach Vf. kann auch von einer Verkehrsrente ge­
sprochen werden, deren Grösse von Wirtschaftsgeograph. Bedingungen, wirt- 
schaftspolit. Umständen, ferner vom Volumen der Volkswirtschaft und den 
spezifischen Energien der Verkehrsmittel abhängt. Die Verkehrsrente nimmt 
mit der Entwicklung der Verkehrsmittel ab. Der Verkehrswert eines Verkehrs­
mittels wird eher von der Verkehrsrente als vom Kostenaufwand bestimmt.

291. P o z s o n y i ,  Gabor: Progressziv adötarifdk vizsgdlata (Untersuchun­
gen über progressive Steuertarife). In „Közgazdasägi Szemle“  (Volks­
wirtschaftliche Rundschau). Jg. 58. Bd. 77 (1934). H. 9— 10. S. 480— 
506.

Vf. stellt die wichtigsten geltenden europäischen Einkommensteuertarife 
zusammen und weist in seiner Untersuchung nach, dass obwohl sämtliche unter­
suchten Tarife dem allgemeinen Grundsatz der Steuerprogression mehr oder 
weniger entsprechen, die bei den zwischen dem unbesteuerten Existenzmini­
mum und den höchsten Einkommen liegenden Steuerobjekten angewandten 
Steuersätze bezüglich ihrer Progression in den einzelnen Ländern beträchtliche 
Unterschiede aufweisen. P. stellt die Kontinuität der Steuersatzkurve als eine 
der wichtigsten Forderungen auf; jede Diskontinuierlichkeit bedeute eine

3*
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Aenderung in der Richtung der Progression, die — wenn von grösserem Aus- 
mass — gegen den Grundsatz der Gerechtigkeit der Besteuerung verstösst.

292. R e g e ,  Käroly : Magyarorszäg büzatermelesinelc 100 ives dralakuläaa 
is termeUsi költsege (Preisbildung und Produktionskosten des ungar. 
Weizens während der letzten 100 Jahre). In „Magyar Statisztikai 
Szemle“  (Ungar. Statist. Rundschau). Bd. 12 (1934). H. 6. S. 460—478.

Vf. berechnet den Weizenpreis in Ungarn im Durchschnitt der letzten 100 
Jahre mit 23 61 P. je dz. Den niedrigsten Preis erreichte der Weizen in den 
Jahren 1835 (13 28 P.), 1894 (16 37 P.), 1920 (8 31 P.), 1933 (11-20 P.) und 1934 
(10-67 P.). Für die Höhe der Erzeugniskosten je Kat. Joch sind folgende An­
gaben kennzeichnend : 1902 : 139-20 P. ; 1913 : 144-36 P. ; 1928 : 247-15 P. ;
1929 : 201-76 P. ; 1930 : 195 48 P. und 1933 : 143-71 P. Die Senkung des Wei­
zenpreises von 25'74 (1913) auf 10-67 P. (1934) bei gleichzeitigen hohen Erzeu­
gungskosten führte die Krise der ungar. Landwirtschaft herbei.

293. S o 6 s, Imre : A ket utolsö szüret (Die beiden letzten Weinlesen). In 
„Magyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. Statiszt. Rundschau). Bd. 12 
(1934). H. U . S .  926— 935.

Die seit 1929 anhaltende Krise des ungar. Weinbaus führte eine stetige 
Verminderung der Anbauflächen herbei. Im J. 1933 betrug die Abnahme rd. 
20.000 Kat. Joch., und entfiel z. gr. T. auf Transdanubien ; nur einzelne Wein­
sorten weisen eine Zunahme der Anbaufläche auf. Infolge der Notwendigkeit, 
die Erzeugniskosten zu senken, dringen amerikanische, ferner Tieflandreben 
auf Kosten der heimischen bzw. der Gebirgssorten vor.

294. S u r ä n y  i—U n g e r ,  Tivadar : Szabad is kötött gazdasdg (Freie und 
gebundene Wirtschaft). In „Közgazdasagi Szemle“  (Volkswirtschaftl. 
Rundschau). Jg. 58. Bd. 77 (1934). H. 9— 10. S. 429— 444.

Vf. geht von der Forderung des Einklangs zwischen wirtschaftspolit. 
Zielsetzungen und Wirtschaftstheorie aus. Die Theorie des Wirtschaftsliberalis­
mus könne z. B. nicht gerechtfertigt werden, wenn die Praxis Eingriffe in das 
Wirtschaftsleben erfordert.Die Wirtschaftstheoriehabe die ihrheteronomen poli­
tischen, nationalen, sozialen Zielsetzungen, welche z. B. die Leitbilder von der 
„Autarchie“  oder der „gesteuerten Wirtschaft“  bestimmen, ebenso in Betracht 
zu ziehen, wie die autonomen wirtschaftlichen Zielsetzungen, die auf den Ergeb­
nissen der klassichen und neoklassischen Wirtschaftstheorie beruhen und auf 
eine internationale Arbeitsteilung, sowie Ausgestaltung eines freien Weltmarktes 
hinzielen. Das heutige System geschlossener Nationalwirtschaften wird nach 
Vf. einer gesteuerten Weltwirtschaft weichen, die ihrerseits allmählich zu einer 
freien Weltwirtschaft führen wird.

295. S z a 1 a y, Zoltän : A magyar gummiipar jejlödise (Die Entwicklung 
der ungar. Gummiindustrie). In „Magyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. 
Statist. Rundschau). Bd. 12 (1934). H. 9. S. 790— 795.

Die Arbeit enthält statist. Angaben über den 1927 einsetzenden Auf­
schwung, der 1930—32 durch eine Depression unterbrochen wird. Als Gründe 
der Entwicklung werden die Verbreitung des Automobilismus, der Preisverfall 
des Rohkautschuks und techn. Errungenschaften angegeben. Vf. zeigt auf den 
durch die Weltmarktslage bedingten Rückgang des Produkt ionswertes der 
ungar. Gummiindustrie hin und verfolgt die Verminderung der Einfuhr an 
Gummiwaren infolge des Ausbaus der inländischen Erzeugung.
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296. S z i g e t i ,  Gyula : Az ingatlanok jorgalma es 6rt6k6nek vdltozdsa Buda­
pest szekesfövdros teriUeten az 1919— 1932 ivekben (Grundstückverkehr 
und Wertverschiebungen auf dem Gebiet der Hauptstadt Bp. 1919— 
1932). In „Magyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. Statist. Rundschau). 
Bd. 12 (1934). H. 6. S. 484— 489.

Die Statistik verzeichnet für den Zeitraum 1923— 1932 in Budapest 26.277 
Grundstückkäufe. Die niedrigste Ziffer wies der Grundtsücksverkehr im J. 1925 
auf : 68 (1923— 1932 : 100), die höchste im J. 1932 : 137. Die Grundstück­
preise zeigen von Jahr zu Jahr starke Abweichungen (1932 etwa das Sechsfache 
von 1923). An den während der Inflation angekauften und nach 1927 verkauften 
Grundstücken sind hohe Gewinne erzielt worden. Seit 1929 ist die Kapitalsanlage 
in Grundstücken weniger ertragreich.

297. T a k 4 c s Läszlö : A magyar tagositdsok az utolsö negyedszdzadban 
(Flurbereinigung in Ungarn während der letzten 25 Jahre). In „Geo- 
deziai Közlöny“  (Geodetischer Anzeiger). Bd. 10 (1934). H. 11— 12. S. 
184— 194.

T. stellt in der vorliegenden Arbeit die statist. Daten über die in jüngster 
Zeit in 91 Gemeinden auf insgesamt 255.353 Kat. Joch durchgeführten Flur- 
bereinigungs-Arbeiten zusammen, kennzeichnet die Leitprinzipien der erfolgten 
Kommassation und weist auf die Notwendigkeit der Fortsetzung hin.

298. T h i r r i n g, Lajos : Üjabb magyar 6a köz6peurdpai idegmforgdlmi
adatok (Neuere Angaben des ungar. und mitteleurop. Fremdenverkehrs). 
In „Magyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. Statist. Rundschau). Bd. 12 
(1934). H. 8. S. 695— 706.

Aus den detaillierten statist. Angaben Vf.-s über den ungar. Fremdenver­
kehr der letzten Jahre wird die nach der Depression 1929— 1932 wieder einset­
zende Belebung des Fremdenverkehrs ersichtlich. Durch die steigende Kurve der 
Reisen von Ausländem nach Ungarn seit 1933 und die Senkung der Ziffer der 
Auslandsreisen von Ungarn tritt allmählich eine Verminderung des Passivsaldos 
aus dem Reiseverkehr ein. Die Arbeit enthält vergleichende Daten über 
den Fremdenverkehr in Deutschland, Oesterreich und der Tschechoslo­
wakei.

299. F ö 1 d e s, B61a : Une mithode de condenscUion et les 6l6ments perturba - 
teurs. In „Journal de laSociete Hongroise de Statistique“ . Bd. 12 (1934).
H. 3— 4. S. 265—271.

Die Arbeit behandelt ein Problem der theoret. Statistik und zeigt, dass die 
Kausalzusammenhänge mit Hilfe der „Verdichtung“  d. h. Zusammenfassung 
der zu dem selben Typus gehörenden Erscheinungen deutlich herausgestellt 
werden können. Das Verfahren berücksichtigt zwar nicht die grösseren Unter­
schiede innerhalb der erfassten Erscheinungen, ihre Ergebnisse stehen jedoch 
der Wirklichkeit näher als die der Arbeit mit unverdichteten Reihen. Das Ver­
fahren gestattet auch eine mühelose Bewertung der störenden Faktoren, die 
aber lediglich im Verhältnis zu den untersuchten Zusammenhängen als stö­
rend bezeichnet werden können.

300. F ö 1 d e s, B61a : Mikrostatisztika (Mikrostatistik). In „Magyar Sta­
tisztikai Szemle“  (Ungar. Statist. Rundschau). Bd. 12 (1934). H. 11. S. 
951— 956.
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Die Statistik hat nach F. nicht nur die Massenerscheinungen zum Gegen­
stand, sondern auch Erscheinungen, die sich nur mit kleinen Zahlen ausdrücken 
lassen, wie z. B. Frühgeburt, Totgeburt, seltene Todesursachen. Auf dem Gebiet 
der Naturwissenschaften dient die kleine Zahl zur Berichtigung der Beobach­
tungen. „Makro“ - und „Mikrostatik“  ergänzen einander, indem erstere das 
Allgemeine, letztere aber das Spezifische behandelt.

301. B e n i s c h ,  Artur : A zsidök ttrfoglaläsa is elhelyezkedise a mai Ma­
gyarorszäg területin 1830—1930 (Das Vordringen und die Verbreitung 
der Juden auf dem Gebiet des heutigen Ungarns 1830— 1930). In „Ma­
gyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. Statist. Rundschau). Bd. 12 (1934).
H. l l . S.  916— 925.

B. behandelt die Bevölkerungsbewegung und geograph. Verbreitung des 
Judentums, das sich auf dem Gebiet Rumpfungams im Zeitraum 1830— 1880 
vervierfacht und seinen Anteil an der Gesamtbevölkerung von 2'3 auf 5'6% 
steigert. Nach 1910 (6'2%) und besonders 1920— 1926 verlangsamt sich die jü­
dische Bevölkerungszunahme infolge Geburtenrückgangs sowie Abwanderung 
und hört 1927 auf. Der Anteil beträgt nach einem Bevölkerungsverlust von 6‘ 1°/® 
im Jahrzehnt 1920— 1930 im J. 1930: 5'1%. B. verfolgt auch den Verstädte­
rungsprozess des ungarländ. Judentums, das 1830 noch zu 51'4% in Dörfern 
ansässig ist, 1880 aber bereits die Zentren der sich in kapitalist. Richtung ent­
wickelnden Wirtschaft besetzt hat und zu 49% in Städten wohnt (24’9% in 
Budapest). Das Dorfjudentum vermindert sich 1880— 1930 um 43%, ist in 
Transdanubien unter den Bestand von 1830 gesunken, besitzt jedoch im Nor­
dosten starke Enklaven.

302. K  e n 6 z, B61a : Questions de politique demographique. In „Journal de 
la Soci6t6 Hongroise de Statistique“ . Bd. 12 (1934). H. 3— 4. S. 272—297.

Infolge des nahezu allgemeinen Geburtenrückgangs während den letzten 
Jahrzehnten ist Europa einem raschen Vordringen der slav. Völker ausgesetzt und 
die weisse Rasse von einem Übergewicht der farbigen Rassen bedroht. Auch 
Ungarn ist durch die grössere Fruchtbarkeit seiner Nachbarstaaten biologisch 
gefährdet. Die Zahl der Lebendgeburten betrug in Ungarn 1920 noch 250.000,
1930 jedoch nur noch 190.000. 17'6% der Ehen sind unfruchtbar, in 223 
Dörfern blieb die Geburtenziffer unter 20%. K. führt weitere statist. Daten 
an, aus denen die Gefährdung des biolog. Bestandes des ungar. Volkes her­
vorgeht und weist darauf hin, dass das Einkindersystem nicht nur einen quan­
titativen, sondern auch einen qualitativen Verlust bedeutet.

303. K  i s s, G6za : Az egyke okai (Ursachen des Einkindersystems). In 
„Protestäns Szemle“  (Protestantische Rundschau). Bd. 43 (1934). H. 
7— 9. S. 401— 414.

Das in bestimmten Gegenden Ungarns unter der Dorfbevölkerung stark 
verbreitete Einkindersystem führt K. auf folgende Gründe zurück : ungünstige 
Grundbesitzverteilung, Egoismus, der von der Heirat des einzigen Kindes die 
Vergrösserung des Familienbesitzes erhofft, für die arme Dorfbevölkerung un­
erschwingliche Kosten der ärztl. Behandlung. K. fordert zur Behebung eine 
günstigere Verteilung des Grundbesitzes, Reform des Erbrechts, Massnahmen 
im Interesse der Volksgesundheit und im allgemeinen Hebung des materiellen 
und sittlichen Niveaus der Bevölkerung.
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304. K  o v A c s, Alajos : A magyarsäg nyelvtuddsa (Sprachkenntnisse des 
Ungartums). In „Magyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. Statist. Rund­
schau). Bd. 12 (1934). H. 10. S. 823— 840.

Vf. führt auf Grund statist. Untersuchungen den Beweis, dass die Zahl 
der die Minderheitssprachen sprechenden Ungarn in der Vorkriegszeit die der 
ungarisch sprechenden Angehörigen der Minderheiten in der Regel übertraf. 
Die bezüglichen Sprachkenntnisdaten für die ungar. Bevölkerung sind folgende : 
17-5% (1880); 18'6% (1890); 20'5% (1900) und 20'6% (1910) ; für die Min­
derheiten : 11*1 ; 13'8 ; 16'8 und 22’5%. Die allgemeinen Ausführungen K.s 
werden sodann durch spezielle Untersuchungen der wechselseitigen Sprach­
kenntnisse in Kroatien, Siebenbürgen (Rumänen) und auf dem Gebiet links der 
Donau (Slovaken) unterstützt, mit besonderem Hinweis auf die Sprachkennt­
nisse der in Verwaltung, Justiz, Unterricht und Wirtschaft der nichtungar. 
Sprachgebiete angestellten Ungarn.

305. S z 6 1, Tivadar : A  nipess&g korösszetetelenek szerepe a halandösäg javu- 
läsäban (Die Rolle des Altersaufbaus der Bevölkerung im Rückgang der 
Sterblichkeit). In „Magyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. Statist. Rund­
schau). Bd. 12 (1934). H. 8. S. 652— 662.

Der ständige Rückgang der Sterblichkeit ist z. T. den in den letzten Jahr­
zehnten eingetretenen Änderungen im Altersaufbau der Bevölkerung zuzuschrei­
ben. Nach der Berechnung Vf.s würde z. B. die Sterblichkeitsziffer von 1890— 91: 
33'6% unter Zugrundelegung des heutigen Altersaufbaus der ungar. Bevölke­
rung einer Mortalität von 31’4%, die Sterblichkeitsziffer von 14-6%  (1933) hin­
gegen bei einem Altersaufbau wie vor 50 Jahren einer solchen von etwa 15% 
entsprechen. Sz. weist ferner auf den Rückgang der Sterblichkeit durch den 
Kampf gegen die Tuberkulose und andere Kranheiten hin.

306. S z 6 1, Tivadar : Az elväläsok üjabb alakuldsa (Neuere Gestaltung der 
Scheidungen). In „Magyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. Statist. Rund­
schau). Bd. 12 (1934). H. 9. S. 756— 776.

Unter Hinweis auf die Lockerung der rechtl. Bindungen und auf die Wirt­
schaftlage verfolgt Vf. die Zunahme der Scheidungen im letzten Jahrzehnt. Wäh­
rend 1910— 11 im Vorkriegsungam auf 1000 neue Ehen 43’4%  Ehescheidungen 
entfielen, war 1930— 31 die entsprechende Verhältniszahl in Rumpfungam 63'9. 
Die Scheidung erfolgte bei den Männern im durchschnittlichen Lebensalter von 
36'5, bei den Frauen in dem von 32'6 Jahren. Die Zeitdauer der aufgelösten 
Ehen betrug im Durchschnitt 8’41 Jahre. Unter den Berufen waren die Ehe­
scheidungen am häufigsten bei den freien Berufen, am seltensten bei den Land­
arbeitern. Unter den Konfessionen steht das Judentum an der Spitze, die rö­
mischen und griechisch Katholiken an letzter Stelle.

VIII. Rechtswissenschaft. Sozialwesen.

307. D a 1 m a d y, Ödön : A minösitisi kerdes es a mernöki gyakorlati köz- 
igazgatäsi vizsga (Zar Frage der Qualifikation der praktischen Verwal­
tungsprüfung der Ingenieure). In „Magyar Memök- 6s fipiteszegylet 
Közlönye“  (Anzeiger des Ungar. Ingenieur- und Architektenverbandes). 
Bd. 68 (1934). H. 49— 50. S. 289— 301.

Die im öffentl. Dienst stehenden Ingenieure sollten nach Vf. einer Ver­
waltungsprüfung unterzogen werden. Auf Grund eines Vorschlags von Prof. Z.
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M a g y a r y  entwickelt D. seinen Plan, der Prüfungsgegenstände bestimmt und 
eine Gesamtregelung der Qualifikation vorsieht. Im Anhang sind die bisherigem 
einschlägigen Rechtsvorschriften zusammengestellt.

308. F ö l d v a r y ,  Miklös : A hazai termdszetvedelem napjainkban (Der 
Naturschutz in Ungarn). In „Debreceni Szemle“  (Debrecener Szemle). 
Bd. 8 (1934). H. 8. S. 337— 347.

F. fasst die Geschichte der Naturschutzbestrebungen in Ungarn zusammen 
und behandelt die Hauptprobleme einer künftigen gesetzlichen Neuregelung, 
die bestimmte Gebiete dem Schutz der Gemeinschaft unterstellen soll. Vf. be­
tont die Notwendigkeit der Verbreitung des Naturschutz-Gedankens durch 
Presse und Schulen.

309. K  ö h & z i, A. : Karteijogi kirdisek (Kartellrechtliche Fragen). In 
„Magyar Jogi Szemle“  (Ungar. Jurist. Rundschau). Bd. 15 (1934). H. 8. 
S. 267— 272.

Das ungar. Kartellgesetz (Ges. Art. 20 : 1931), obwohl es eine der ältesten 
Regelungen darstellt, konnte sich nach Vf. nicht in geeigneter Weise auswirken, 
da es nur der Gerichtspraxis als Richtschnur diente, die Initiative zur Anwen­
dung der Rechtsbestimmungen jedoch nicht bei den Parteien liegt, sondern dem 
Ministerium Vorbehalten ist. Zu den meist erörterten Problemen des ungar. 
Kartellrechts gehört die Frage, für welche gerichtl. Akte das Kartell­
gesetz massgebend ist, ferner durch welche Verträge die ursprüngl. Kartell­
vereinbarung abgeändert oder ergänzt werden kann. Vf. behandelt die erwähn­
ten Fragen auf Grund der geltenden Rechtsvorschriften und der Praxis der Ge­
richte.

310. M i s k o l c z y ,  Ägost : A fötdrgyalds elnöke (Der Vorsitzende der
Hauptverhandlung). In „Jogällam“  (Rechtsstaat). Bd. 33 (1934). H. 
7— 8. S. 237—254.

Eine Hauptverhandlung dürfte nach Vf. nur von einem der hervorragend­
sten Richter geleitet werden. M. grenzt den Kompetenzkreis des Vorsitzenden 
ab und stellt fest, dass seine Entscheidungen unanfechtbar sind, er selbst 
nur dem eigenen Gewissen verantwortlich ist. Falls erforderlich, sei er zu 
allgemeinen Ausführungen im Dienste der Sache der Nation oder allgemeiner 
sittlichen Ideen berechtigt. Der Vorsitzende versieht nach Vf. lediglich die 
Funktion des Leiters der Hauptverhandlung und übt eine richterliche Funk­
tion nur dann aus, wenn er sich mit den übrigen Richtern zur Fällung des 
Urteils zurückzieht.

311. V ä 1 i, Ferenc: A budapesti egyetem pere a csehszlovdk dUam eilen 
(Der Prozess der Universität Budapest gegen die Tschechoslowakei). 
In „Külügyi Szemle“  (Auswärtige Rundschau). Bd. 11 (1934). H. 3. 
S. 270— 275.

V. skizziert den von der Universität Budapest gegen den tschechoslowak. 
Staat wegen der Beschlagnahme ihrer auf der Tschechoslowakei angegliedertem 
ehem. ungar. Gebiet gelegenen Güter angestrengten Prozess. Die Güter sind 
Ungarn zugesprochen worden, und die Entscheidung wurde vom Haager 
Schiedsgerichthof bestätigt.
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312. C s 6 p a i, Käroly : Körhäzpolüika is tärsadalombiztositäs (Kranken- 
hauspolitilc und Sozialversicherung). In „Munkaügyi Szemle“  (Arbeits­
rundschau). Bd. 8 (1934). H. 3. S. 155— 164.

Vf. führt die Fälle an, in denen eine Behandlung des Kranken im Kranken­
haus erforderlich ist, die Aufnahme bzw. das längere Verbleiben des Kranken 
jedoch auf finanzielle Schwierigkeiten stösst. Die mannigfachen Spannungen 
und Gegensätze zwischen den Interessen der Krankenhäuser und dem Prinzip 
der Sozialversicherung werden im Hinblick auf die Kostenfrage herausgearbeitet. 
Zur Behebung dieser Schwierigkeiten entwickelt Vf. einen Plan der Zusammen­
arbeit zwischen den Sozialversicherungsanstalten und Krankenhäusern auf 
Grund von besonderen Vereinbarungen, deren Prinzipien im Aufsatz skizziert 
werden. —  In Heft 8— 9. der Zeitschrift werden Ausführungen von G. GAxi 
und Gy. F a d o v a s  über den selben Gegenstand veröffentlicht. G. beleuchtet 
das Problem vom Gesichtspunkt der Sanatorien, die überwiegend Lungen­
kranke auf nehmen, während F. vor allem die Dauer des Aufenthaltes im Kranken­
haus behandelt.

313. F e n y  ö, Imre : Iskolai fogdszat is tärsadalombiztositäs (Schulzahn­
pflege und Sozialversicherung). In „Munkaügyi Szemle“  (Arbeits­
rundschau). Bd. 8 (1934). H. 11. S. 511— 517.

In Ungarn ist die Unterstützung der Schulzahnpflege ins Budget der 
Träger der Sozialversicherung nicht aufgenommen, während im Ausland im 
allgemeinen eine 33%-ige Subvention vorgesehen ist. F. weist nach, inwiefern 
die moderne Schulzahnpflege durch systemat. und rationalle Behandlung, 
sowie durch erzieherische Wirkung zur Steigerung der hygienischen Kultur 
beitragen und dadurch die Ausgaben der Krankenversicherung verringern 
würde ; ferner in welchem Masse die Steigerung der hygienischen Kultur 
und das Ausbleiben sonstiger Krankheiten, die auf Erkrankungen der Mund­
höhle zurückzuführen sind, sich durch Aufschub des Eintrittes der Invalidi­
tät auf die Altersversicherung aus wirken würden. Die Subventionierung der 
Schulzahnpflege durch die Träger der Sozialversicherung liesse sich nach 
Vf. mit den einschlägigen geltenden Rechtsbestimmungen gut vereinbaren.

314. P f i s t e r e r ,  Lajos : A baleseti helyzet (Unfallstatistik). In „Munka­
ügyi Szemle“  (Arbeitsrundschau). Bd. 8 (1934). H. 5, 7. S. 235— 239, 
333— 338.

Aus den von Vf. mitgeteilten Ziffern der im Rahmen der ungar. Landes- 
Sozialversicherungsanstalt erfassten Betriebsunfälle geht hervor, dass diese 
sich im Zeitraum 1929— 1932 um rd. 20% vermindert haben. Der Rückgang 
ist nach Vf. weniger auf den Fortfall von Ursachen der Betriebsunfälle als 
auf die Schrumpfung der industriellen Produktion in den Berichtsjahren 
zurückzuführen. Pf. detailliert die statist. Angaben nach den einzelnen Industrie­
zweigen, unter denen der Bergbau mit Hüttenwerken die höchsten, die Textil­
industrie die niedrigsten Ziffern aufweist.

315. P f i s t e r e r ,  Lajos : A  megelözis is a tärsadalombiztositäs (Vorbeu­
gung und Sozialversicherung). In „Munkaügyi Szemle“  (Arbeitsrund­
schau). Bd. 8 (1934). H. 10. S. 437—442.

Vf. führt aus, dass Vorbeugungsmassnahmen zum Schutz der Sozialver­
sicherten aus ethischen, sozialen und wirtschaftlichen Gründen der Therapie 
vorzuziehen seien, und betont in diesem Zusammenhang die Bedeutimg der
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periodischen ärztlichen Untersuchungen, welche die Möglichkeit bieten, in Ent­
stehung begriffene Krankheiten rechtzeitig wahrzunehmen.

316. V i g h, Viktor : A täraadalombiztoaitäa 4a az orvoakerdia (Die Sozialver­
sicherung und die Ärztefrage). In „Munkaügyi Szemle“  (Arbeitsrund­
schau). Bd. 8. (1934). H. 9. 9 S.

Die Ausdehnung der Sozialversicherung führt Vf. auf die ständige Ver­
minderung derjenigen Schicht zurück, die bisher Privatärzte in Anspruch zu 
nehmen in der Lage war. Die wirtschaftl. Krise der Ärzte kann nach Vf. durch 
Einführung der freien Ärztewahl in die Sozialversicherung nicht behoben wer­
den, da eine solche Massnahme den für die Bezahlung von Ärzten aufwendbaren 
Teil des Volkseinkommens nicht vergrössem, sondern nur eine Verschiebung 
vermutlich zu gunsten der weniger gewissenhaften Ärzte herbeiführen würde.
V. erwartet von der Einbeziehung neuer Schichten in die Sozialversicherung und 
Festsetzung angemessener Beiträge die Mobilisierung höherer, der Ärzteschaft 
zugutekommender Summen und führt aus, dass durch die soziale und wirt­
schaftl. Entwicklung der „freie“  Arzt zugunsten des ärztlichen Berufs mit 
öffentl. Charakter zurückgedrängt wird. Der Öffentlichkeit seiner Funktion 
wird der Arzt seine materiellen Interessen opfern müssen.

XI. Unterrichtswesen. Kunstgeschichte.

317. B o g n ä r ,  Cecil: A nevelö-hatäs Ulektana (Die Phsychologie der erzie­
herischen Wirkung). In „Magyar Paedagogia“  (Ungar. Pädagogie.). Bd. 
43 (1934). H. 1— 3. S. 1— 11.

Die Frage nach der Erziehbarkeit kann nicht im allgemeinen beantwortet 
werden. Die Bildsamkeit ist individuell, der mit der körperl. Konstitution 
zusammenhängende Grundcharakter des Kindes unveränderlich. Vom Grund- 
charäkter her sind auch sekundäre Eigenschaften bestimmt. Bei der Erforschung 
der erzieherischen Einflüsse sind bisher die suggestive Einwirkung der Persön­
lichkeit des Erziehers und der seelische Kontakt zwischen Erzieher und Kind 
nicht gebührend beachtet worden, obwohl diese einen wesentlichen Bestandteil 
der erzieherischen Wirkung bilden. Vf. warnt vor einer Überlastung des Kindes, 
da diese die Aufnahmefähigkeit vermindert und den Kontakt zwischen Erzieher 
und Kind lockert.

318. £  b e r ,  Ernö : A mezögazdasdgi oktatäs elvei 4a mödazcrei (Grundsätze 
und Methoden des landwirtschaftlichen Unterrichts). In „Közgazdasägi 
Szemle“  (Volkswirtschaftliche Rundschau). Jg. 58. Bd. 77 (1934). H. 
11— 12. S. 595— 615.

Vf. weist auf die Unterschiede zwischen Stadt und Dorf hin, die auch im 
Unterricht gebührend zur Geltung kommen. Im Bereich des landwirtschaftl. 
Unterrichts spielen in Ungarn die ländlichen Fortbildungsschulen mit einem 
Fachlehrer für den Unterricht landwirtschaftlicher Kenntnisse eine wichtige 
Rolle. Es bestehen z. Zt. 54 solche Schulen mit etwa 20.000 Schülern, während die 
Schülerzahl der speziell landwirtschaftl. Schulen nur 1800 beträgt, fi. betont die 
Bedeutung der landwirtschaftl. Fortbildung von Erwachsenen und kennzeichnet 
die Sonderausbildung der Dorflehrer.

319. L o c z k a, Alajos : A termeszettudomdnyi oktatäs nevelö erteke (Der 
erzieherische Wert des naturwissenschaftlichen Unterrichts). In „Ma­
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gyar Paedagogia“  (Ungarische Pädagogie). Bd. 43 (1934). H. 9— 10. S. 
145— 157.

Der naturwissenschaftl. Unterricht entwickelt nach Vf. das Denken des 
Kindes in teleologischer und kausaler Richtung. Durch die wissenschaftl. Be­
obachtungen werden die Sinne geschärft, durch die Experimente die Beobach­
tungsgabe des Kindes entfaltet und der Sinn für selbständige Forschung geweckt. 
Mit dem Streben nach Erkenntnis lernt das Kind den Dienst an den höheren 
Werten überhaupt kennen.

320. vitöz N a g y ,  Ivan : A tankönyvek nemzetközi reviziöja (Internatio­
nale Revision der Lehrbücher). In „Külügyi Szemle“  (Auswärtige Rund­
schau). Bd. 11 (1934). H. 4. S. 352— 358.

Nach Vf. stellen die Lehrbücher die wirksamsten Vermittler von gegen­
seitigen Konntnissen der Völker übereinander dar. Er verfolgt die intemat. Be­
strebungen, Irrtümer und nicht stichhaltige Behauptungen aus den Lehrbüchern 
auszumerzen und berichtet von den bezüglichen Massnahmen der ungar. Regie­
rung.

321. S z e b e n, And ras: Az erd&lyi magyarsäg nepoktatäsügyinek statisztikai 
mirlege a mäsfil ivtizedes romän uralom alatt (Statistische Bilanz des 
Volksunterrichts des siebenbürg. Ungartums unter der 15jährigen 
rumänischen Herrschaft). In „Magyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. 
Statist. Rundschau). Bd. 12 (1934). H. 10. S. 851— 871.

Sz. unterrichtet zunächst über die Zahl und Art der 1910 auf dem an Ru­
mänien angegliederten Gebiet befindlichen Volksschulen. Da die konfessionellen 
ungar. Schulen, von denen zahlreiche aus verschiedenen Gründen eingegangen 
sind, zur Aufnahme der ungar. Kinder nicht ausreichen, ist eine grosse Anzahl 
ungar. Eltern genötigt, ihre Kinder in Schulen mit rumän. Unterrichtssprache 
aufnehmen zu lassen. Nach der Erhebung von 1932— 33 entfielen 93 rumän. 
Kinder auf 1 rumän. Schule, hingegen 365 ungar. Kinder auf eine mit ungar. 
Unterrichtssprache. Seit der Angliederung hat sich die Zahl der Volksschulen 
mit ungar. Unterrichtssprache auf 1346 (um 54" 1%) vermindert, die der 
rumänischen auf 1199 (um 42'8%) erhöht.

322. T h i r r i n g ,  Lajos : Nipünk müveltsige nem is iletkor szerint (Die 
ungar. Volksbildung nach Geschlecht und Lebensalter). In „Magyar 
Statisztikai Szemle“  (Ungar. Statist. Rundschau). Bd. 12(1934). H. 9. S. 
731— 755.

Th. stellt auf Grund eingehender statist. Untersuchungen einen sehr be­
trächtlichen Rückgang der Analphabetentums für 1920— 1930 fest. Im J. 1930 
waren 7’5% der männlichen und 10'1% der weiblichen Bevölkerung des Schrei­
bens und Lesens unkundig. Th. untersucht die Entwicklung innerhalb der ein­
zelnen Abschnitte der Schulbildung und liefert u. a. folgende Angaben : Unter 
der Bevölkerung mit über 20 Jahren haben mindestens 8 Mittelschulklassen 
besucht : 7’7% der Männer und 2' 1 %  der Frauen, eine abgeschlossene Hoch­
schulbildung hatten 3'43% der Männer über 24 Jahre und 0’3%  der Frauen 
gleichen Alters. Im Universitätsstudium der Männer überwiegt die Rechtswissen­
schaft.

323. T h i r r i n g ,  Lajos : Az analfabetizmus területi kipe (Die territoriale 
Verteilung der Analphabeten). In „Magyar Statisztikai Szemle“  (Ungar. 
Statist. Rundschau). Bd. 12 (1934). H. 7. S. 565— 582.
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Th. weist zunächst die starke Verminderung der Zahl der Analphabeten 

nach, die auf dem heutigen Landesgebiet 1910 : 19-7%, 1920 : 15-2%  und —  
dank dem Ausbau der Tanya-Schulen — 1930 nur 9-6%  betrug. Vf. zeigt sodann 
die beträchtlichen Unterschiede zwischen den einzelnen Landesgebieten, vor 
allem zwischen Transdanubien und dem Gebiet jenseits der Theiss. Die beiden 
Extreme bilden die Komitate Sopron (Oedenburg) mit 4'1%  und Szabolcs-Ung 
mit 20‘0%  Analphabeten. Ebenfalls wird der Untershied zwischen Bürger- und 
Bauerstädten verdeutlicht; die Zahl der Analphabeten in Sopron (Oedenburg) 
betrug 2'5%, in Kiskunhalas 22'5%.

324. T i b o r, Istvän : A polgdri iskolai tanulök vaUäsi fejlödise (Religiöse 
Entwicklung der Mittelschüler). In „A  Gyermek“  (Das Kind). Bd. 26 
(1934). H. 7— 9. S. 172— 181.

T. wertet in der Arbeit die Ergebnisse eines mittels Fragebogen vorge­
nommenen Versuchs an kath. Schülern einer Mittelschule der ungar. Tiefebene 
aus, die z. T. in der letzten Periode der Kindheit, z. T. am Anfang der Pubertät 
standen. Hinsichtlich des Glaubens der ersteren stellt Vf. Ichhaftigkeit und 
Anthropomorphismus fest, die Wahrheiten des Glaubens werden ohne Kritik 
entgegengenommen, die Autorität der Eltern geht jedoch der der religiösen vor. 
Die Religiosität der letzteren sei durch subjektive Elemente gekennzeichnet. Der 
Liturgie wird wenig Beachtung geschenkt, da eine unmittelbare Verbindung 
mit Gott gesucht wird. In diesem Alter setzt das Zweifeln an, Glauben und Wis­
sen treten im Bewusstsein allmählich auseinander.

325. B ä r i n  y—O b e r s c h a l l ,  Magda : Az Iparmüviszeti Muzeum rigi 
magyar bütorai (Die antiken Möbel des Kunstgewerbemuseums). In 
„Magyar Müvöszet“  (Ungarische Kunst). Bd. 10 (1934). H. 7. S. 208—
219.

Vf. beschreibt die bedeutenden Stücke des Museums, die beinahe aus­
schliesslich aus dem 17. und 18. Jh. stammen: ein Chorgestühl aus Kremnitz, 
zwei Spiralgäulen, einen geschnitzen Kirchenstuhl, die Truhe der Goldschmiede- 
Zunft von Tyrnau, mehrere Schränke usw. Zwei Tische aus Siebenbürgen und 
eine Türe aus Kremnitz stammen aus dem 16. Jh.

326. E 1 e k, Artur : A Szipmüviszeti Muzeum üj szerzeminyei (Die Neu­
erwerbungen des Museums für Bildende Kunst). In „Magyar Müveszet“  
(Ungarische Kunst). Bd. 10 (1934). H. 6. S. 161— 169.

Anlässlich der Ausstellung der Gemälde, die das Museum für Bildende 
Kunst 1930— 34 erworben hat, behandelt E. eingehend die einzelnen Werke. Die 
wertvollsten sind durch das zwischen Österreich und Ungarn 1932 in Venedig 
getroffene Abkommen an Ungarn gelangt, darunter ein T i n t o r k t t o  und ein 
Damenbildnis von C a r r e n o  d e  M i r a n d a s , ferner Marmorreliefs des Königs 
Mathias Corvinus und seiner Gemahlin.

327. H ö l l r i e g e l ,  Jözsef: Rigi magyar üvegek (Altungarische Gläser). 
In „Magyar Müveszet“  (Ungarische Kunst). Bd. 10 (1934). H. 7. S. 
193— 197.

Die Arbeit bildet den ersten Ansatz zur systemat. Bestimmung des wenig 
umfangreichen und in verschiedenen Sammlungen verstreut aufbewahrten alt- 
ungar. Materials an Gläsern. Vf. beschreibt die kunstgeschichtlich bedeutenden
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Stücke, sucht Herkunft und Alter zu bestimmen und arbeitet die einzelnen 
Typen heraus. Der Abhandlung sind mehrere Abbildungen beigefügt.

328. K  o t s i s, Ivän : Epitömüviszetünk idöszerü kirdesei (Zeitgemässe
Fragen unserer Baukunst). In „Magyar M6mök- 6s fipiteszegylet Köz- 
lönye“  (Anzeiger des Ungar. Ingenieur- und Architektenverbandes). 
Bd. 68 (1934). H. 51—52. S. 306— 311.

Die Baukunst der Nachkriegszeit in Ungarn ist nach Vf. durch eine ge­
wisse Unruhe gekennzeichnet, die sowohl in der Gestaltung der Innenräume, 
wie auch in der äusseren Konstruktion zum Ausdruck kommt. Durch die Wuche­
rung pathetischer Formen wird harmonische Schönheit, edle Einfachkeit ver­
drängt. Die öffentl. Gebäude zeigen einen repräsentativen Überschwang. Um 
die Auswüchse in der ungar. Architektur zu beseitigen, fordet Vf. eine Reform 
der Bauvorschriften, die Heranbildung einer neuen Architektengeneration und 
zielbewusste ästhetische Erziehung des Publikums, die mit Hilfe der Presse, 
des Radios, durch Vorträge und geeignete Fachliteratur durchzuführen sei.

329. S z e b e n i  V a m s z e r, G6za : A eaikdelnei Szt. Jänos templom (Die 
St. Johanniskirche in Csikdelne). In „Debreceni Szemle“  (Debrecener 
Rundschau). Bd. 8 (1934). H. 8 (82). S. 354—364.

Vf. beschreibt Äeusseres und Inneres sowie Einrichtungsgegenstände 
der Kirche, die —  wie die übrigen zeitgenössischen Kirchen des Komitats Csik 
(Siebenbürgen) — von ausländischem Meister und ungar. Arbeitern einschiffig 
in spätgotischem Stil erbaut worden ist. Die Wölbung der Sakristei ist gut 
erhalten geblieben. Vf. behandelt eingehender die in ungar. Reneissancestil 
gehaltene Kassettendecke (1613) und den mit Renaissance-Motiven verzierten 
Flügelaltar (1675), ferner einen etwa 200 Jahre alten bemalten Kirchenteppich.

ZEITSCHRIFTEN :

Allattani Közleminyek (Zoologische Mitteilungen). Schriftleiter : Dr. L. Soös. 
Schriftleitung: Magyar Termeszettudomänyi Tärsulat, Budapest, VIII.,
Eszterhäzy-utca 16. P 5.

A Gyermek (Das Kind). Schriftleiter : Dr. J. Cser. Schriftleitung : Magyar 
Gyermektanulmänyi Tärsasäg, Budapest, VIII., Maria Ter6zia-t6r 8. I. P 5.

Az Idöjdras (Das Wetter). Schriftleiter: Dr. Zs. Röna. Schriftleitung: 
Budapest, II., Kitaibel Päl-utca 1.

Athenaeum. Schriftleiter: Dr. L. Prohäszka. Schriftleitung: Budapest,
VI., Ferenciek-tere 5. P 6.

Botanikai Közleminyek (Botanische Mitteilungen). Schriftleiter : Dr. Z. Szabö. 
Schriftleitung : Magyar Termeszettudomänyi Tärsulat, Budapest, VIII.,
Eszterhäzy-utca 16. P 5.
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Budapesti Szemle (Budapester Rundschau). Schriftleiter : Dr. G. Voinovich. 
Schriftleitung : Budapest, IV., Egyetem-utca 4. P 24.

Debreceni Szemle (Debrecener Rundschau). Schriftleiter : Dr. J. Hankiss. 
Schriftleitung: Debrecen, Nagyerdö, Egyetemi központi epiilet, Földrajzi 
Intezet.

Egyetemes Philologiai Közlöny (Allgemeiner Philologischer Anzeiger). Schrift­
leiter : Dr. J. Huszti. Hrsg. : Egyetemi Nyomda, Budapest, V III., Müzeum- 
körtit 6— 8. P 8.

Erd&szeti Kisirletek (Forstwirtschaftliche Versuche). Schriftleiter : J. Roth. 
Schriftleitung : Sopron, Erdömernöki es Bänyamernöki Fakultas.

Erdiszeti Lapok (Forstwirtschaftliche Blätter). Schriftleitung : Budapest,
V., Alkotmany-utca 6. P 24.

Ethnographia—  Nepäet (Ethnographie —  Volksleben). Schriftleitung: Magyar 
Neprajzi Tärsasäg, Budapest, X ., Tisztviselötelep, Elnök-utca 13. P 8.

Földrajzi Közleminyek (Geographische Mitteilungen). Schriftleitung : Magyai 
Földrajzi Tärsasäg, Budapest, VIII., Sändor-utca 8. P 10.

Földtani Közlöny (Geologischer Anzeiger). Schriftleiter : Dr. Fr. Papp. Schrift­
leitung : Budapest, X I., Müegyetem. Magyarhoni Földtani Tärsulat. P 8.

Qeodiziai Közlöny (Geodetischer Anzeiger). Schriftleiter : Dr. K. Oltay.
Schriftleitung: Budapest, I., Müegyetem. P 16.

Hidrolögiai Közlöny (Hydrologischer Anzeiger). Schriftleiter : G. Veszelszky,
A. Vendl u. a. m. Schriftleitung: Magyarhoni Földtani Tärsasäg, Müegyetem, 
Budapest, Müegyetem-rakpart 3.

Irodalomtörtenet (Literaturgeschichte). Schriftleiter : Dr. J. Baros. Schrift­
leitung : Budapest, X ., Csaläd-utca 17. P 16.

IrodalomtörUneti Közlemenyek (Literaturgeschichtliche Mitteilungen). Schrift­
leiter : Dr. E. Csäszär. Schriftleitung : Budapest, I., Pauler-utca 4. P 10.

Jogdllam (Rechtsstaat). Schriftleiter : Dr. E. Szalai. Schriftleitung : Buda­
pest, V., Hold-utca 21. P 16.

Journal de la SociM Hongroise de Statistique. Schriftleiter : Dr. L. Thirring. 
Schriftleitung : Budapest, II., Buday Läszlö-utca 1. P 8.

Katholikus Szemle (Katholische Rundschau). Schriftleiter : V. Mihelics.
Schriftleitung : Budapest, I., Attila-körüt 19. P 12-90.

Kisirletügyi Közlemenyek (Mitteilungen aus dem Versuchswesen). Schriftleiter :
B. Grenczer. Schriftleitung : Budapest, II., Kitaibel Päl-utca 1. P 16 (P 18).

Közgazdasägi Szemle (Volkswirtschaftliche Rundschau). Schriftleiter : Dr. W. 
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